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Von links: Axel Brammer (MdL), Sigrid Rakow (MdL), Jörg Schomburg (AOK), Bezirksvorsitzen-
der Dr. Harald Groth, Einrichtungsleiter Lars Bonk und Wilken Voss (AOK) beim Pflegedialog im
Kompetenzzentrum Am Mühlenhof in Rastede.

Vorwort

Liebe 
Freundinnen, 
liebe Freunde,
die Hälfte des Jahres 2011 ist nun
schon wieder vorbei und die Som-
merferien stehen kurz bevor. In den
letzten Wochen hat sich die AWO
Weser-Ems mit der Veranstaltungs-
reihe „Der Pflege geht die Puste
aus“ und der begleitenden Öffent-
lichkeitsarbeit dafür stark gemacht,
dass dieses wichtige Thema erneut
in die politischen Gremien getra-
gen wird und Gehör findet. Im
Interesse der Bewohnerinnen und
Bewohner sowie der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in der Pflege
müssen endlich nachhaltige Lösun-
gen gefunden werden, um einen
„Pflege-Kollaps“ in Niedersachsen
zu verhindern. Wir werden sehr ge-
nau hinsehen, wie die Verantwort-
lichen in Bund und Land sich dazu
verhalten und lassen nicht nach,
auf die schwierigen Rahmenbedin-
gungen aufmerksam zu machen
und unsere berechtigten Forderun-
gen zu stellen.
Ich wünsche euch einen schönen
Sommer.

Herzlich, euer

Dr. Harald Groth
Vorsitzender

Fortsetzung auf Seite 2

Oldenburg/Rastede/Aurich/Osna-
brück. Unter dem Motto „Der Pflege
geht die Puste aus“ veranstaltete die
AWO Weser-Ems in Rastede, Aurich
und Osnabrück im Mai drei viel 
beachtete und hochkarätig besetzte
Informations- und Diskussionsveran-
staltungen. Ziel dabei war, insbeson-
dere die speziell niedersächsische Situ-

Der Pflege geht 
die Puste aus

ation in der stationären Altenhilfe in
das Licht der Öffentlichkeit zu rücken.
Neben der AWO standen Landtagsab-
geordnete und Vertreter der Pflege-
kassen Rede und Antwort. Begleitet
wurden die drei Veranstaltungen 
von einem hohen Medieninteresse -
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Sonderberichte im NDR 1 und den re-
gionalen Printmedien griffen die The-
matik auf.
Die jeweils vom Bezirksvorsitzenden
Dr. Harald Groth in seinen Impulsrefe-
raten angesprochenen Problematiken
der in Niedersachsen zu geringen Pfle-
gesätze, die zu hohe Vorgabe der Ein-
richtungsauslastung, die Folgen des
BSG-Urteils und die Verschiebung und
Arbeitsverdichtung durch vermehrte
Behandlungspflege wurden von den ak-
tiven Diskutanten auf dem Podium und
im Auditorium bestätigt (siehe inhalt-
lich dazu die Berichte im letzten AWO
Reporte, Seite 4-6).
Die Vertreter der Pflegekassen betonten,
dass die Pflegekassen nur einer unter
mehreren Verhandlungspartnern seien
und das Ergebnis eine Konsensent-
scheidung sei. Auf der Basis landeswei-
ter Vorgaben und Empfehlungen wer-
den die Entgelte in Niedersachsen
zwischen den Einrichtungsträgern, den
Pflegekassen und den jeweils zuständi-
gen Kommunen als örtliche Träger der
Sozialhilfe ausgehandelt. Gefragt seien
hier also insbesondere die örtlichen
Träger der Sozialhilfe - die Landkreise
und kreisfreien Städte.

Anregungen und Anmerkungen
aus den 
Auditorien des Pflegedialogs
● Erwartet wird von der Politik, den

Trägern und Pflegekassen eine ver-
nünftige zukunftssichere Konsenslö-
sung. Dazu gehört unter Anderem
ein bundeseinheitliches Verfahren
zur Ermittlung der Pflegesätze inklu-
sive der tariflichen Personalkos-ten.
Die Bedürftigkeit solle nach anderen
Maßstäben errechnet werden: Zuerst

müsse die Bedürftigkeit der Bewoh-
ner im Fokus stehen und erst dann
daraus folgernd die Kosten ermittelt
werden.

● Von den vielen Anwesenden, die sel-
ber aktiv in der Pflege arbeiten,
wurde Kritik an der Pflegedokumen-
tation geäußert. Die Dokumenta-
tion, die ca. 16 % der Arbeitszeit in
Anspruch nimmt, sei übertrieben
und aufgebläht. Die Debatte machte
deutlich: Die Pflegekassen haben von
den Umfängen der Dokumentation
eine andere, fachlich auch richtige
Vorstellung, als es die Richtlinien des
MDK – dem Auftragnehmer der
Pflegekassen – vorsehen. Diesbezüg-
lich gibt es dringenden Gesprächs-
und Klärungsbedarf zwischen den
Pflegekassen und dem MDK, um die
Dokumentation in Menge und Ar-
beitsvolumen auf ein verträgliches
und immer qualitätssicherndes Maß
zurückzuführen.

● Ebenfalls sehr zeitintensiv, so viele
Teilnehmer, seien die typischen
Krankenpflegetätigkeiten, die bis 
zu 30 % der Pflege umfassen. Der 
relativ hohe Zeitaufwand der Be-
handlungspflege, die im häuslichen 
Bereich separat von den Krankenkas-
sen finanziert wird, spiegelt sich hin-
gegen im stationären Bereich in den
Pflegesätzen nicht wider.

● Das von vielen privaten Schulen ver-
langte Schulgeld von bis zu 140,- Euro
pro Monat ist sofort abzuschaffen. Im
Übrigen ist, damit alle Einrichtungen
Interesse haben auszubilden und für
die Zukunft der Qualität in der Pflege
gesorgt wird, die Ausbildung durch
eine Umlage zu finanzieren.

● Gute Arbeit wird nicht honoriert:
Pflegeeinrichtungen mit einer höhe-
ren Fachkräftequote werden nicht

besser finanziert. Erfolge werden
nicht honoriert, wenn beispielsweise
Bewohner von der Pflegestufe III in
die Pflegestufe II überführt werden
können. Folgerichtig wäre es, ein Be-
lohnungsprinzip zu installieren.

● Eindringlich wurde von den Teilneh-
mern gefordert, dass bezüglich der
Anerkennung des Pflegeberufes
auch ein Missstand behoben werden
muss: Straffällig gewordene Jugend-
liche müssen häufig ihre „Strafe“,
mittels Sozialstunden im Pflegeheim
„abarbeiten“. Es sei keine Strafe, in
einer Pflegeeinrichtung tätig zu sein,
so die Teilnehmer. Die Landesregie-
rung wird aufgefordert, den Sozial-
dienst anders zu organisieren.

● In Niedersachsen arbeiten in der
Pflege mehr Menschen als in der
Autoindustrie. Pflegekräfte erwarten
mehr Gehör in den Medien und
mehr Einfluss. Die Öffentlichkeitsar-
beit der Pflege müsse verbessert wer-
den.

Ausblick
● Die Ergebnisse und Forderungen

werden den Gremien und Institutio-
nen (Sozialministerium, Landtags-
fraktionen, Niedersächsischer Städte-
tag, Niedersächsischer Landkreistag)
mitgeteilt, verbunden mit der Auffor-
derung, endlich Lösungen im Sinne
der Bewohner und Beschäftigten zu
finden. Die Presse wird über die wei-
teren Entwicklungen informiert.

Zitiert:
„Wir wussten gar nicht, dass sich un-
sere Leitung so für uns einsetzt“. (Mit-
arbeiterin einer stationären Alten-
hilfeeinrichtung der AWO Weser-Ems
nach der Veranstaltung in Rastede)

Fortsetzung von Seite 1
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AWO startet Kampagne
für Freiwilligendienste
Berlin/Oldenburg. „Die Einführung
des Bundesfreiwilligendienstes be-
deutet für die AWO Weser-Ems und
ihre Gliederungen in 66 Einsatzstel-
len von sozialen Diensten und Ein-
richtungen eine große Herausforde-
rung“, erklärt der Bezirksvorsitzende
Dr. Harald Groth.„Junge Menschen,
die bisher im Rahmen eines Pflicht-
dienstes zu uns kamen, müssen und
wollen wir nun durch Überzeugung
gewinnen. Aus diesem Grund wurde
die bundesweite und öffentlichkeits-
wirksame Kampagne ,freiwillich’
entwickelt“, erläutert Anne Brandt,
Leiterin der Beratungsstelle für das
Freiwillige Soziale Jahr und den
Bundesfreiwilligendienst bei der
AWO Weser-Ems. Alleine die AWO
Weser-Ems hält in ihren eigenen
Einrichtungen in den Gesellschaften
Kinder, Jugend & Familie, Wohnen
& Pflegen und Trialog, in denen der
Freiwilligendienst angeboten wird,
vielfältige Betätigungsfelder vor.
Darüber hinaus verfügt die AWO
Weser-Ems über Kontakte zu mehr
als 130 Einrichtungen anderer Trä-
ger in gesamt Niedersachsen und
dem Bundesland Bremen, in die
Freiwillige vermittelt werden kön-
nen.
Die Homepage www.awo-freiwil-
lich.de und die Facebookseite AWO
freiwillich sind die zentralen Ele-
mente der Kampagne. Auf der Ho-
mepage können sich Interessierte
nicht nur über die Möglichkeiten der
Freiwilligendienste informieren,
sondern auch über die verschiede-
nen Einsatzmöglichkeiten. Zudem
ist eine Datenbank im Aufbau, die
eine direkte Suche nach Einsatzstel-
len ermöglichen wird. Bei Facebook
können sich Interessierte und Teil-
nehmer miteinander vernetzen, Bei-
träge über ihre Dienste posten und
andere Einträge kommentieren.
Die Kampagne wird unterstützt von
VIVA und der Glücksspirale.

Berlin. „Mit dem Büro ,Leichte Spra-
che’ leistet die AWO einen entschei-
denden Beitrag für eine verbesserte
Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rungen am sozialen und wirtschaft-
lichen Leben und damit zur Stärkung
ihrer demokratischen Rechte“, erklärt
Vorstandsmitglied Brigitte Döcker
den neuen Service. Mit der Darstel-
lung von Informationen und Doku-
mentationen in leichter Sprache kön-
nen Menschen mit Behinderungen
diese Informationen verstehen und
verwenden und damit selbstbestimmt
Entscheidungen treffen.
Einrichtungen und Dienste der Behin-
dertenhilfe, der Psychiatrie, der Alten-
hilfe sowie Selbsthilfeorganisationen
und weitere Interessierte können sich

Berlin. Der AWO Bundesverband
startete das bundesweite Pilotprojekt
„Palliative care und Abschiedskultur
bei Menschen mit schwerer Demenz
in stationären Einrichtungen der
AWO“. „Unser Ziel ist es, die bestmög-
liche Versorgung von an Demenz er-
krankten Menschen in unseren Ein-
richtungen zu gewährleisten. Dafür
wollen wir Handlungsleitlinien und
Standards für die palliative Pflege und
die Gestaltung einer Abschiedskultur
entwickeln“, erklärt AWO Vorstands-
mitglied Brigitte Döcker die Intention
für das auf die Dauer von zwei Jahren
angelegte Modellvorhaben. An dem
Pilotprojekt nehmen insgesamt 20 sta-
tionäre Pflegeeinrichtungen der AWO
teil.
Weit über 60 Prozent der Bewohnerin-
nen von stationären Pflegeeinrichtun-
gen sind demenzkrank und benötigen
angemessene Pflege- und Betreuungs-
konzepte. Eine einzige Wohn- und
Versorgungsform, in der kranke Men-
schen aller Schweregrade bis zu ihren
Tod verbleiben, wird den Betroffenen
nicht gerecht. „Wir benötigen eine Be-
treuungsform, die sich den Bedürfnis-
sen der verschiedenen Stadien der Er-
krankung anpasst“, betont Döcker
und gibt zu Bedenken, dass es auf dem

Bundesweites Pilotprojekt für
schwer Demenzkranke

Gebiet der Demenz noch viel zu wenig
Informationen gibt: „Wir hoffen, in
den nächsten zwei Jahren möglichst
viele Erkenntnisse zu gewinnen, um
die AWO Qualitätsnormen weiterent-
wickeln zu können.“
Darüber hinaus soll das Pilotprojekt
vor allem folgenden Zielen dienen: der
Entwicklung von Handlungsleitlinien,
der Entwicklung von Analyse- und
Evaluationsinstrumenten zur Quali-
tätsentwicklung stationärer Einrich-
tungen, der Qualifizierung von Lei-
tungskräften und Mitarbeitern, der
Implementierung von Standards und
der Einführung einer fachlich ange-
messenen Milieugestaltung für De-
menzkranke in der letzten Lebens-
phase. „Das gesamte Projekt wird von
uns intensiv begleitet und ausführlich
evaluiert“, erklärt AWO Vorstandsmit-
glied Döcker.
Das bundesweite Pilotprojekt baut auf
den Projektvorgängern „Pflege und
Betreuung Demenzkranker in der sta-
tionären Altenhilfe“ und „Abschieds-
kultur - Standards einer Hospiz- und
Palliativkompetenz in den Einrich-
tungen und Diensten der AWO“ auf,
in denen jeweils fachspezifische AWO
Qualitätsstandards entwickelt und
umgesetzt wurden.

Bundesverband eröffnet Büro „Leichte Sprache“
vom AWO Büro „Leichte Sprache“
Materialien in schriftlicher Form, wie
zum Beispiel Informationen zum Lei-
stungsangebot eines Trägers, Vertrags-
erklärungen zu einem Heimvertrag,
spezielle individuelle Angebote, Kon-
zeptionen und Flyer in leichte Sprache
übersetzen zu lassen. Die übersetzten
Materialien verbessern die Lebensbe-
dingungen von Menschen mit Behin-
derungen nachhaltig.
Leichte Sprache, auch Einfache Spra-
che genannt, ist eine besonders leicht
verständliche sprachliche Ausdrucks-
weise. Sie soll vor allem Menschen mit
geringen sprachlichen Fähigkeiten das
Verständnis von Texten erleichtern
und ist damit eine Form der Barriere-
freiheit.
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Berlin/Oldenburg/Esens-Bensersiel.
Der dem Haushaltsauschuss des Deut-
schen Bundestags vorgelegte Prüfbe-
richt des Bundesrechnungshofes zu
Mütter- und Mutter-Kind-Kurmaß-
nahmen wirft Krankenkassen in ho-
hem Maße „Intransparenz“ sowie
„den Anschein von Willkür und
rechtswidrigem Verhalten“ im Um-
gang mit den Anträgen auf Mutter-
Kind-Kurmaßnahmen vor. Damit be-
stätigt der Bericht die jahrelangen
Erfahrungen des Müttergenesungs-
werkes (MGW).
Kuratoriumsvorsitzende und Bundes-
tagsabgeordnete Marlene Rupprecht
findet klare Worte: „Das Müttergene-
sungswerk findet hier offiziell bestä-
tigt, was wir seit Jahren an Erfahrun-
gen zusammentragen. Im Prüfbericht
werden Krankenkassen viele klare 
Verletzungen von gesetzlich vorgege-
benen Verwaltungsverfahren nachge-
wiesen. Der Grundsatz der Gleichbe-
handlung von Versicherten wird
eklatant verletzt, die Antrags- und Be-
willigungsstatistik der Krankenkassen,
die das Bundesgesundheitsministe-
rium (BMG) aus den Daten der Kran-
kenkassen zusammengestellt und vor-
gelegt hat, stimmt vorn und hinten
nicht. Von einheitlichen Kriterien für
die Ablehnung oder Bewilligung einer

AWO Weser-Ems fordert wasserdichte
Regelungen für Mutter-Kind-Kuren 

Kurmaßnahme für Mütter kann keine
Rede sein.“
Der Bundesrechnungshof als unab-
hängige Instanz prüfte im Auftrag des
Deutschen Bundestages die Praxis von
Krankenkassen bei der Bearbeitung
von Anträgen auf Mutter-Kind-Kuren.
Die gesetzliche Regelung sieht seit
2007 vor, dass diese Gesundheitslei-
stungen für Mütter Pflichtleistungen
der Gesetzlichen Krankenversicherung
sind. Die dennoch steigende Ableh-
nungsquote der Krankenkassen legt
die Vermutung einer Nichtachtung des
Willens des Gesetzgebers nahe.
„Wenn die medizinischen Vorausset-
zungen vorliegen, sollten Mütter oder
Väter sich trotzdem nicht scheuen, ei-
nen Antrag zu stellen“, betont Ver-
bandsgeschäftsführer Thomas Elsner.
Die AWO Weser-Ems ist Träger einer
Mutter-Kind-Einrichtung in Esens-
Bensersiel. Die Erfahrung zeigt, dass
mit Unterstützung einer Beratungs-
stelle eingereichte Anträge häufiger
zum Ziel führen. Dennoch sieht die
AWO angesichts der hohen Ableh-
nungsquote der Krankenkassen politi-
schen Handlungsbedarf.
AWO Beratungsstellen in der Nähe
finden Interessierte unter www.ge-
sundheitsservice-awo.org oder bei der
AWO Hotline 0180/33 44 723.

Berlin. Als erster Verband der Freien
Wohlfahrtspflege bietet die AWO im
Bereich der Pflege und Senioren 
eine Onlineberatung an. „Unter
www.awo-pflegeberatung-online.de
finden die mehr als zwei Millionen
pflegebedürftigen Menschen und de-
ren Angehörige sowie weitere Interes-
sierte kostenfrei schnelle und an-
onyme Hilfe. Sie ist zudem jederzeit
und an jedem Ort, an dem es eine
Internetverbindung gibt, verfügbar“,
erklärt Bundesvorstandsmitglied
Brigitte Döcker. „Per E-Mail gestellte
Fragen werden von unseren Pfle-
geexperten innerhalb von maximal

48 Stunden* beantwortet“, sichert
Döcker zu.
Das Team der Onlineberatung bietet
Hilfe zu folgenden Themen:
Leistungsansprüche, Dienstleistungs-
angebote, Aktive Lebensgestaltung
sowie Demenz und Vorsorgemöglich-
keiten. „Bei der Umsetzung der On-
lineberatung war uns auch das Thema
Datenschutz besonders wichtig, da
Ratsuchende hier sehr private Daten
übermitteln. Deshalb haben wir die
strengsten Maßnahmen zum Schutz
der Privatsphäre von Ratsuchenden
ergriffen“, so Brigitte Döcker.

*Gilt für Werktage

AWO startet kostenfreie Online-Pflegeberatung 

7. Kongress der Sozialwirtschaft
Magdeburg. Die Sozialwirtschaft in
Deutschland ist ohne größere Blessu-
ren durch die letzte Finanz- und Wirt-
schaftskrise gekommen. Gleichwohl
stehen Wohlfahrtsverbände und sozi-
ale Unternehmen aber vor großen
Herausforderungen, die es im Interesse
ihrer Nutzer und Mitarbeiter zu bewäl-
tigen gilt.
• Die Finanznöte der öffentlichen

Hand und der Sozialversicherungen
wirken sich auf die Vergütungen und
Zuwendungen aus,

• im höheren Maße ist man auf die Fi-
nanzierung aus dem Kredit- und Ka-
pitalmarkt angewiesen und

• durch den demografischen Wandel
wird die Personalgewinnung und -
bindung verstärkt zu einem Problem.

Das Gesundheits- und Sozialwesen
zählt zu den wichtigsten Wirtschafts-
zweigen in der Bundesrepublik
Deutschland. Die Bruttowertschöp-
fung beträgt rund 172 Mrd. Euro; dies
sind etwa 8 % der Wertschöpfung aller
Wirtschaftsbereiche. Informationen
über den Kongress der Sozialwirtschaft
unter: www.sozkon.de.

AWO & ver.di: 

Perspektiven für die
Pflege in Deutschland

Berlin. Die steigende Lebenserwar-
tung bewirkt, dass der Anteil älterer
und auch hilfsbedürftiger Menschen
in den kommenden Jahren weiter zu-
nehmen wird. Dies stellt die Träger der
Freien Wohlfahrtspflege, Hilfs- und
Pflegesysteme und die Interessenver-
tretungen der Beschäftigten vor neue
Herausforderungen.
Was sich tun muss, um eine zuverläs-
sige und qualitative Pflege mit attrak-
tiven, zukunftssicheren Arbeitsplätzen
und einer angemessenen Bezahlung
künftig sicherzustellen, haben der
AWO Bundesverband und die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di)
in einem gemeinsamen Memoran-
dum „Perspektiven für die Pflege älte-
rer Menschen in Deutschland“ formu-
liert, was am 1. Juli der Presse
vorgestellt wird. Näheres hierzu im
nächsten AWO Report.
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Oldenburg/Berlin. Oldenburg/Berlin.
Der Ethikrat des AWO Bundesver-
bandes hat umfassende Grundsatz-
positionen für eine Sterbe- und Ab-
schiedskultur in der Altenpflege der
AWO entwickelt, die Ende 2010 durch
das Präsidium verabschiedet wurden.
Der Gesamtvorstand der AWO Weser-
Ems hat sich diesen voll inhaltlich an-
geschlossen. Um den Prozess verbind-
lich zu gestalten und nachhaltig zu
verankern, wird dieser in die Qualitäts-
management-Handbücher aufgenom-
men. Der Bezirksausschuss hat sich die
Grundsatzpositionen ebenfalls zu eigen
gemacht, mit dem Ziel, sie in den Ein-
richtungen und Diensten der Kreisver-
bände umzusetzen.

Tod und Sterben wird verdrängt
„Die Fragen nach Leben und Sterben
betreffen uns alle. Darum dürfen sie
nicht allein die Sache von Experten
sein. Wir können unsere Antworten
nicht delegieren: Nicht an die Wissen-
schaft, nicht an Kommissionen uned
nicht an Räte. Sie können uns gewiss
helfen, aber wir müssen die Antwort
selber geben“, so Jonahnnes Rau in sei-
ner Berliner Rede 2001. Der Umgang
mit Sterben, Tod und Trauer hat sich in
den letzten hundert Jahren grundle-
gend verändert. Während früher der
Tod als ein Teil des Lebens akzeptiert
wurde und in das alltägliche Leben in-
tegriert war, werden heute mit Tod und
Sterben zusammenhängende Aufga-
ben zunehmend an „Spezialisten“ de-
legiert. Insbesondere Fortschritte der
modernen Medizin und materieller
Wohlstand führen dazu, dass Men-
schen heute in der Regel erst in hohem
Alter sterben. Der zunehmende Man-
gel an persönlicher Erfahrung mit
Sterben und Tod fördert die Berüh-
rungsängste, Hilflosigkeit des Einzel-
nen und Verdrängung des Themas.
Mit dem Entstehen der Hospizbewe-
gung ist dieser Entwicklung entgegen-
getreten worden. Die AWO unterstützt
diesen Wandel in der öffentlichen The-

Sterbe- und 
Abschiedskultur

Berlin. Mit Wirkung vom 1. April sind
die Leistungsansprüche aus dem Bil-
dungs- und Teilhabepaket wirksam
(der AWO Report berichtete). Abgese-
hen von der grundsätzlichen Kritik, die
die AWO an dem Kompromiss zur
Hartz IV Reform geäußert hat, geht es
nun vordringlich darum, dass die
durchaus auch positiven Aspekte der
neuen Regelungen bei den Betroffenen
ankommen. Deshalb hat der Bundes-
verband in einem Beschluss des Präsidi-
ums folgende Forderungen aufgestellt:

● Zuständigkeiten regeln – 
Informationspflicht umsetzen

Die Länder haben darauf hinzuwir-
ken, dass die kreisfreien Städte und
Landkreise zügig die Zuständigkeiten
für die Antragsstellung und Abwick-
lung der Leistungen klären und veröf-
fentlichen. Die Kommunen stehen in
der Pflicht Zuständigkeiten transpa-
rent und unmittelbar an die Leis-
tungsberechtigten zu kommunzieren.
Hierzu sind alle berechtigten Personen
unmittelbar mit mehrsprachigen In-
formationsmaterialien über ihre
Rechte aufzuklären und das konkrete
Verfahren der Antragstellung zu be-
schreiben. Die AWO hat dort, wo sie
Anspruchsberechtigte betreut, diese
ermuntert, trotz der Kompliziertheit
der Antragsstellung, ihre Rechte wahr-
zunehmen. Gleichzeitig begrüßt die
AWO die Vereinbarung zwischen den
Kommunen und dem Land Nieder-
sachsen, dass nicht ausgeschöpfte
Mittel in zielgerichtete Hilfestruktu-
ren weitergeleitet werden können.

● Weniger Verwaltungsaufwand –
mehr Transparenz

Die Anträge müssen kurz, knapp, in-
formativ und bürgerfreundlich sein.
Eine erklärende Ausfüllanleitung in
verschiedenen Sprachen muss vor-
handen sein.

● Mittel für neue Chancen nutzen
Viele Leistungen und Angebote kön-
nen und werden bereits jetzt für 
finanzschwache Familien vom öffent-
lichen Jugendträger subventioniert Fortsetzung auf Seite 6

Bildungs- und Teilhabepaket 
nachhaltig umsetzen

oder kostenfrei angeboten. Diese Mittel
sind für die Kinder und Jugendhilfe zu
erhalten und müssen mit den neuen
Mitteln aus dem Bildungspaket zu ei-
ner verbesserten Förderung eingesetzt
werden. Die zu beobachtende Tendenz
vieler Kommunen und Bundesländer
ihre Förderprogramme dort einzustel-
len oder zu reduzieren, wo Mittel des
Bildungs- und Teilhabepakets genutzt
werden können, ist zwar formal nicht
zu beanstanden, sie zum Ausgleich von
Haushaltsdefiziten zu nutzen, wider-
spricht der Zielsetzung der neuen 
Regelungen eklatant. Der vereinbarte
Einsatz von bundesweit 3.000 Schul-
sozialarbeitern in Brennpunkten muss
zügigst umgesetzt werden, damit die
bis 2013 befristete Förderung über-
haupt noch wirksam werden kann.

● Verbesserungen sind schon
jetzt dringend notwendig

Die Neuregelung des Selbstbehaltes
von einem Euro für das Mittagessen in
Kita, Tagespflege, Hort und Schule
führt in den Fällen, in denen das Mit-
tagessen auf Kostenfreiheit subventio-
niert wurde, zu dem Paradoxon der
zusätzlichen Belastung der betroffe-
nen Familien. Die für die Teilnahme
am Vereinssport vorgesehen zehn
Euro erweisen sich als nicht ausrei-
chend. Sie reichen meist lediglich für
den Mitgliedsbeitrag – eine der jewei-
ligen Sportart angemessene Beklei-
dung ist damit nicht zu finanzieren.
Dasselbe trifft auf Musikunterricht
oder die Teilnahme an Ausflügen zu.
Hier muss es zu einer Übernahme der
tatsächlichen Kosten kommen.

Die Leistungen des neuen Bildungs-
und Teilhabepaketes, die bisher in den
Kinderregelsätzen enthalten waren,
wurden aus diesen teilweise herausge-
rechnet. Wenn nun die Leistungen
nicht flächendeckend abgerufen wer-
den, bedeutet dies für die Kinder prak-
tisch eine Absenkung der Leistungen.
Vor diesem Hintergrund ist darauf
hinzuwirken, dass alle Leistungsbe-
rechtigten über ihre Rechte aufgeklärt
werden, damit die Inanspruchnahme
ermöglicht wird.
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matisierung und Wahrnehmung und
fördert ihn im Rahmen ihrer ver-
bands- und sozialpolitischen Arbeit
wie auch in ihren Dienstleistungs-
unternehmen und -angeboten.
Die AWO thematisiert und realisiert
die vielfältigen Gestaltungsmöglich-
keiten für würdevolle Sterbeprozesse
für Pflegebedürftige in ihren Einrich-
tungen und Diensten. Sie ermöglicht
angemessenes Abschiednehmen und
Trauerbearbeitung für die am Sterbe-
prozess Beteiligten. Im Mittelpunkt
stehen dabei die Wünsche und Bedürf-
nisse der Sterbenden. Es geht vor allem
darum, sterbenden Menschen zu er-
möglichen, in einer vertrauten Umge-
bung zu bleiben. Zu einer Abschieds-
kultur gehören darüber hinaus
Fragestellungen des Umgangs mit Ver-
storbenen, seiner Bestattung und der
Gestaltung von Erinnerungsritualen.
Stationäre Pflegeeinrichtungen sind
vor diesem Hintergrund als Orte „ab-
schiedlichen“ Lebens zu verstehen. Die
AWO qualifiziert, unterstützt und be-
gleitet freiwillige Helfer in der Tätigkeit
der Sterbebegleitung und intensiviert
die Vernetzung mit Hospizdiensten.

Abschiedskultur als 
verbindliches Qualitätskriterium

Die Weiterentwicklung der Abschieds-
kultur im Arbeitsfeld der ambulanten
und stationären Pflege der AWO als
werteorientierten Wohlfahrtsverband
bedarf - um nachhaltig zu sein - der
Einbindung in das AWO-Qualitätsma-
nagement. Entwicklung, Erprobung
und Implementierung erfolgen somit
unter systematischern Bedingungen,
die fachlichen Standards und Instru-
mente wie auch die Leitbildorientie-
rung unterliegen damit den Verbind-
lichkeiten des QM-Systems und die
kontinuierliche Verbesserung ist si-
chergestellt. Die Anforderungen an
eine Abschiedskultur der AWO werden
als verbindliche Qualitätskriterien in
das AWO-Tandem-Konzept eingehen
und damit Bestandteil der qualitätsbe-
zogenen Selbstverpflichtung, die sich
die AWO mit den Magedeburger Be-
schlüssen auferlegt hat.

Oldenburg. Auf der letzten Bezirks-
ausschusssitzung der AWO Weser-
Ems stand das Thema „Zeit-Wert-
Konten“ auf der Tagesordnung.
Klaus Orth, ehemaliger Personalvor-
stand der TÜV NORD AG,stellte den
Bezirksausschussmit-gliedern dieses
Arbeitszeit-Management-Instru-
ment vor. Demographischer Wandel,
stagnierende gesetzliche Altersrenten
und die Heraufsetzung des Rentenal-
ters führen dazu, dass neue Modell
der betrieblichen Altersvorsorge,
aber auch neue Lebensarbeitszeitmo-
delle entwickelt werden müssen. Die
betriebliche Altersvorsorge ist bei der
AWO Weser-Ems schon jahrzehnte-
lang Gang und Gäbe – die Zeit-Wert-
Konten werden hingegen noch nicht
praktiziert.
Zeit-Wert-Konten erlangen vor dem
Hintergrund, dass viele Arbeitneh-
mer früher in Rente gehen möchten –
und das ohne Abschläge – einen im-
mer größeren Stellenwert. Des Weite-
ren erhält dieses moderne und inno-
vative Instrument auch bei der
Gewinnung qualifizierter und moti-
vierter neuer Mitarbeiter im Hin-
blick auf den wachsenden Fachkräf-
temangel eine immer größere
Bedeutung und bietet gute Antwor-
ten auf die Herausforderungen der
Zukunft.
Der Gesetzgeber hat entsprechende
Voraussetzungen geschaffen, gelei-
stete Arbeitszeiten und Gehaltsbe-
standteile des Arbeitnehmers und ge-
gebenenfalls Zuzahlungen des
Arbeitgebers als Guthaben auf den
sogenannten Zeit-Wert-Konten an-
zusammeln, um diese später zu ent-
sprechenden Freistellungen, für ein
Sabbatjahr oder für die Pflege von
Angehörigen sowie zum gleitenden
Übergang in die Rente beziehungs-
weise zur betrieblichen Altersteilzeit
zu nutzen. Versteuerung und Abfüh-
rung der Sozialversicherungsbeiträge
erfolgen nachgelagert bei der In-

Zeit-Wert-Konten –
eine clevere Lösung

anspruchnahme, das heißt bei ent-
sprechenden Auszahlungen aus dem
Zeit-Wert-Kono an den Mitarbeiter.
Damit werden Gehaltsteile und Ar-
beitszeitwerte als „Brutto“ auf die
Konten gebucht und erzielen damit
deutlich höhere Zins- und Zinses-
Zins-Ergebnisse als bei vergleichba-
ren Geldanlagen aus Netto-Einkom-
men. Also für Arbeitnehmer und
Arbeitgeber ein Win-Win-Modell.
Durch steuer- und sozialversiche-
rungsfreie, regelmäßige und/oder
einmalige Einbringungen in Form
von Zeit und/oder Gehaltsumwand-
lung und/oder Arbeitgeberzuschüsse
in ein Zeit-Wert-Konto des Arbeit-
nehmers wird das vollständige oder
anteilige Gehalt während künftiger
Freistellungen von der Arbeitslei-
stung aus diesem Konto finanziert.
Auch Arbeitgeberzuschüsse – einma-
lig oder laufend zum Beispiel mit 
Anknüpfung an die Dauer der Be-
triebszugehörigkeit, sind möglich.
Selbstverständlich sind Guthaben
auf Zeit-Wert-Konten insolvenzge-
schützt.
Zeit in Geld und Geld wieder in
Zeit verwandeln – das ist eine inno-
vative Idee und ein wichtiger Bau-
stein in jedem modernen und 
zukunftsorientierten Personalma-
nagement. „Mitarbeiter sind die
nachhaltigste und wertvollste Res-
source in einem Unternehmen,
insbesondere in einem sozialen
Dienstleistungsunternehmen. Um
auch künftig erfolgreich zu sein,
müssen Unternehmen auf innova-
tive und zukunftsfähige Personal-
konzepte setzen, um Mitarbeiter zu
motivieren, an das Unternehmen zu
binden und die individuellen Fähig-
keiten zu fördern“, bekräftigt Ver-
bandsgeschäftsführer Thomas Els-
ner. Der Vorstand der AWO
Weser-Ems unterstützt das Vorha-
ben, Zeit-Wert-Konten einzurich-
ten, mit Nachdruck.
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Schortens-Roffhausen. Mitte Mai fiel
unter großem Medieninteresse der
Startschuss für die neue Küche und die
Cafeteria auf dem TCN-Gelände in
Roffhausen. Über 2.600 dort ansässige
Mitarbeiter sowie die Bewohner einiger
AWO Senioreneinrichtungen werden
über die Großküche „olympisch“ ver-
sorgt –  ist doch das TCN-Gelände auf
dem ehemaligen AEG-Olympia-Areal
entstanden, wo früher Schreibmaschi-
nen produziert wurden. Zur Erinne-
rung an diese Historie heißt die neue
120-Platz-Cafeteria „Olymp“. Die Di-
bag als Betreiber des Geländes hat über
220.000 Euro in die neue Küche inve-
stiert, der Mieter, die AWO WEWiD
GmbH, weitere 200.000 Euro. Die AWO
WEWiD ist eine gemeinsame Service-
und Betriebsgesellschaft der AWO 
Weser-Ems und der Schubert Unter-
nehmensgruppe.
Die neue Küche wird das Herz der Spei-
senversorgung für mehrere  Senioren-
einrichtungen sein. Das schon im Wil-
hemshavener Pauline-Ahlsdorff-Haus
aktive Team um Küchenleiter Siegfried
Henkenjohann wird auch in Roffhau-
sen kochen – und findet verbesserte
Produktions- und Arbeitsbedingungen
vor. Dies wird auf die Qualität der Spei-
sen Einfluss haben: „Die schon als gut
bis sehr gut bewerteten Menüs für die
Bewohner werden noch eine Prise bes-
ser“, ist sich Henkenjohann sicher.
Zu Beginn des Betriebs werden vorerst
„nur“ 1.300 Essen am Tag produziert,
eine Ausweitung auf über 5.000 Essen

AWO eröffnet Küche & Cafeteria auf TCN-Gelände

ist aber möglich: die Räumlichkeiten
geben es her, auch kann in mehreren
Schichten gearbeitet werden. Die Zei-
chen stehen klar auf Wachstum, was
auch Dr. Lothar Knippert freut: „Wir
schaffen mit dem Start hier in Roffhau-
sen keinen Status quo, sondern ein Pro-
jekt mit Perspektive. Das ist gut für
Schortens und die gesamte Region.“
Verbandsgeschäftsführer Thomas Els-
ner übergab den symbolischen Schlüs-
sel an Küchenleiter Siegfried Henkenjo-
han und die Leiterin der Cafeteria,
Annabelle Fittges-Otten. Mit den zwei
Sprichwörtern: „,Liebe geht durch den
Magen’ und Bertolt Brechts ,Erst
kommt das Fressen, dann die Moral’“
wünschten Holger Ansmann und Tho-
mas Elsner beiden ein geschmackvolles
„Händchen“ in ihrer zukünftigen Wir-
kungsstätte.

Mit Kompetenz
in die Zukunft

Nordenham/Wesermarsch. Mit ei-
nem interessanten Vortragsprogramm
und einem großen Familienfest prä-
sentierten sich Ende Mai alle Einrich-
tungen in der nördlichen Weser-
marsch und weitere Dienstleistungs-
und Serviceangebote der AWO auf
dem Gelände und in den Räumen des
Altenwohnzentrums Carl-Zeiss-Weg
in Nordenham. Der Freitag war ge-
prägt von interessanten Vorträgen,
während der Sonnabend mit einem
Familienfest inklusive einem bunten
Veranstaltungsprogramm aufwartete.
Die AWO ist im nördlichen Teil des
Landkreises Wesermarsch mit der Be-
ratungsstelle für Kinder, Jugendliche
und Eltern in Brake und Nordenham
vertreten, der sozialpädagogischen Fa-
milienhilfe Wesermarsch, dem
Sprachheilkindergarten Nordenham,
den zwei Altenwohnzentren in Nor-
denham, der Kindertagesstätte „Kleine
Riesen“ in Nordenham und ehren-
amtlich mit der AWO Region Unter-
weser e.V.
In seinem Grußwort betonte der stell-
vertretende Bezirksvorsitzende Dr.

Lothar Knippert,
dass die AWO in der
Wesermarsch seit
vielen Jahren ein
verlässlicher Part-
ner der gesundheit-
lichen und sozialen
Versorgung sowie

der ehrenamtlichen Arbeit ist. Diesen
Erfolg verdankt sie dem kontinuier-
lichen Zusammenspiel der Mitarbei-
ter der Einrichtungen, Verantwort-
lichen aus Politik, Förderern und
Freunden der Einrichtungen sowie
den vielen ehrenamtlich Engagierten.

Schlüsselübergabe im „Olymp“.

Thomas Elsner (Mitte) und 
Dr. Lothar Knippert (re.) im Interview.
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Wardenburg. Im Frühjahr kamen sie-
ben Schüler und zwei Lehrerinnen der
Letheschule zu Besuch in den Wohn-
park Wardenburg. Sie alle gehören
dem Kulturbüro der Schülergenossen-
schaft an. Nach einem gemeinsam ge-

Frühlingsmarkt 
Wardenburg. Unter dem Motto
„Landwirtschaft in den 60er Jahren“
herrschte Mitte April buntes Treiben
im Wohnpark Wardenburg. Ein-
richtungsleiterin Anke Struck konn-
te zahlreiche Bewohner, Angehörige
und Gäste begrüßen.
Rudi Kannbach sorgte mit seinem
Keyboard für gute Stimmung, die
landwirtschaftliche Dekoration und
die lustigen Verkleidungen trugen
zur richtigen Atmosphäre bei. Klein
und Groß begeisterten sich für den
"Streichelzoo" mit seinen Kanin-
chen und Minihühnern, der im Be-
schützenden Garten seinen Platz ge-
funden hatte und ein Trecker aus
alten Zeiten war beliebte Kulisse für
viele Fotos. Der Begleitende Dienst
bot den Bewohnern und Gästen 
zusammen mit den FSJlern des
Wohnparks ein im wahrsten Sinne
„buntes“ Programm. Tatkräftig un-
terstützt wurden sie von Jungen und
Mädchen, die am Zukunftstag teil-
genommen hatten. Für das leibliche
Wohl war natürlich auch gesorgt:
Es gab Kaffee und Kuchen, Bowle
und Milchshakes. Großer Andrang
herrschte besonders am Stand mit
den heißen Waffeln.
Zum Ende stieg das Stimmungsba-
rometer weiter an und Bewohner so-
wie Mitarbeiter tanzten zu der Mu-
sik von Rudi und seinem Keyboard.

Schüler basteln mit Bewohnern
sungenen Lied, stellten sich die Schüler
Niklas, Selina, Nurya, Marvin, Maik, Ju-
lian und Ibrahim vor. Anschließend
wurden Federn, Glitzer, Kleber, Perlen,
Scheren, Silberpapier und Bänder auf
den Tischen ausgebreitet. „Heute wol-
len wir Karnevalsmasken basteln!“, er-
klärten die Letheschüler. Schnell holten
sie die Vorlagen und schon ging es los.
Gemeinsam wurde überlegt, wie 
die Masken gestaltet werden sollten:
„Möchten Sie die grüne Feder, welchen
Glitzerkleber wollen wir nehmen, wel-
che Perle soll ich zum Verzieren benut-
zen?“ – viele Fragen schwirrten durch
den Raum. Gemeinsam entstanden
dann wunderschöne Masken für das
hauseigene Faschingsfest.

Akyürekfest
Osnabrück. Zu Ehren des verstorben
Osnabrücker Bürgermedaillenträgers
Yilmaz Akyürek veranstaltete die Stadt
Osnabrück das Akyürekfest. Es soll
sein Lebenswerk sowie seine vielfälti-
gen Verdienste für ein friedvolles Mit-
einander in Osnabrück würdigen. Das
Altenwohnzentrum „Haus am Schö-
lerberg“ war bei diesem Fest mit ei-
nem Informationsstand vertreten und
auch die Bewohner nahmen daran teil.

Tanzende
Hunde
O s n a b r ü c k .
Premiere im
„Haus am
Schölerberg“: Die Dog Dancer traten
das erst Mal öffentlich auf. Nach einer
Melodie aus dem Musical „der König
der Löwen“ tanzten Hund und Frau-
chen gemeinsam im Innenhof. Trotz
widriger Wetterverhältnisse waren die
Bewohner ganz begeistert von der Vor-
führung.

3. Platz beim Matjeslauf
Emden. Im
R a h m e n
der Emder
Matjesfest-
tage An-
fang Juni

fanden die schon traditionellen Mat-
jesläufe statt. Das Team des Alten-
wohnzentrums Emden war mit den
sechs Läufern Sonja Hoogestraat, Pa-
trick Bohlen, Heinz-Herbert Siebelds,
Manfred Janssen, Laura Jansen, An-
dreas Oldermann vertreten. Bei opti-
malen Wetterverhältnissen waren ins-
gesamt rund 1.500 Läufer angetreten.
Von den 81 teilnehmenden gemisch-
ten Teams belegten die AWO Mitar-
beiter mit nur wenigen Sekunden
Rückstand auf die beiden vorderen
Plätze einen hervorragenden 3. Platz.
Herzlichen Glückwunsch!

Oldenburg. In Aurich, Bremen
und anderen Städten gibt es sie
schon: Ehrenamtliche, die an Wo-
chenenden nachts in belebten
Straßen unterwegs sind, um jun-
gen Menschen als Ansprechpart-
ner zur Verfügung zu stehen. Das
Projekt „Nachtwanderer“ startete
nun auch in Oldenburg. Die AWO
Weser-Ems hat in Zusammenar-
beit mit dem Präventionsrat ein
Konzept erarbeitet. Auch in 
Aurich ist die AWO Initiatorin der
„Nachtwanderer“ gewesen.
Die „Nachtwanderer“ müssen
mindestens 25 Jahre alt sein und
absolvieren vor ihrem Einsatz eine
Erste-Hilfe-Ausbildung sowie ein
Deeskalationstraining. Darüber
hinaus werden Weiterbildungsan-
gebote zu Themen wie Drogen-
und Alkoholmissbrauch vorgehal-
ten. Koordiniert wird das Projekt
durch die AWO Familienbera-
tungsstelle an der Cloppenburger
Straße und dem Präventionsrat
der Stadt Oldenburg.
„Die Nachtwanderer sind als Er-
gänzung zu sehen. Sie sind kein Ju-
gendschutzteam und auch keine
Bürgerwehr“, betont Johanna
Stein, Sozialmanagerin der AWO
Kinder, Jugend & Familie.
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Kulinarische Reise
Osnabrück. Eine kulinarische Reise
durch Deutschland fand in der
zweiten Maiwoche im „Haus am
Schölerberg“ statt. Jeden Tag stan-
den Spezialitäten eines anderen
Bundeslandes auf der Speisekarte.
Die Reise führte über Schleswig-
Holstein, Nordrhein-Westfalen,
Sachsen, Thüringen und Hessen
nach Bayern. Zu gewinnen gab es
auch etwas und als Glücksfee fun-
gierte die Heimbeiratsvorsitzende
Wilhelmine Fricke.

Wiesmoor. Auf der Baustelle an der Ka-
stanienstraße geht es merklich voran:
Die Maurerarbeiten an dem AWO
Wohnpark Wiesmoor werden in den
kommenden Wochen komplett abge-
schlossen sein, die ersten Fenster wer-
den derzeit montiert und das Dach wird
gerichtet. Mitte Mai verfolgten unter
anderem Wiesmoors Bürgermeister Al-
fred Meyer, Bezirksvorsitzender Dr. Ha-
rald Groth sowie Dr. Lothar Knippert,
Hermann Bontjer (beide stellvertre-
tende Bezirksvorsitzende) und Dieter
Einsiedel (Geschäftsführer, Einsiedel &
Partner - Norddeutsches Kompetenz-
zentrum für Seniorenimmobilien
GmbH) das Anbringen der Richtkrone
und den Richtspruch des Zimmerers.
Die hochwertige und attraktive Pflege-
einrichtung mit insgesamt 64 Plätzen
kombiniert komfortable Pflegeapparte-
ments inmitten einladender parkähn-
licher Außenanlagen mit einem moder-
nen, bedarfsgerechten Pflegekonzept.
Das moderne Wohn- und Pflegekon-
zept des Wohnparks beinhaltet, dass 
jeweils bis zu 16 Bewohner in vier
Wohngruppen in familienähnlichen
Strukturen zusammen leben. Hierbei
werden pflegebedürftige Personen aktiv
in die Gemeinschaft eingebunden. Die
einzelnen Wohngruppen umfassen 40
Einzel- und 12 Doppelzimmer sowie
eine großzügige Wohnküche mit Sofa-
ecke. Selbstbestimmung und größt-
mögliche Individualität sind wesentli-
che Bestandteile des Konzeptes. Das
heißt, sofern die Pflegebedürftigen dazu
in der Lage sind, können sie beispiels-

Landrat Ambrosy über-
nimmt Schirmherrschaft
für AWO Pflegeforum
Jever. Das Altenwohnzentrum „Ma-
rianne-Sternberg-Haus“ in Jever
startet im Sommer ein Pflegeforum.
Ziel ist, mittels interessanter Vorträge
und Diskussionsplattformen die ge-
leistete Pflegearbeit in der Öffentlich-
keit mehr in den Fokus zu rücken
und die Wertschätzung in der Gesell-
schaft zu erhöhen. Mit dem Pflegefo-
rum wird eine Veranstaltungsreihe
zum Pflegeberuf angeboten, die 
einerseits auf die Problematiken hin-
weist und andererseits aber auch Lust
auf einen interessanten und ausfül-
lenden Beruf machen soll. „Wir wol-
len Sensibilität und Verständnis für
die Pflege im Allgemeinen und für
die Pflegeberufe im Besonderen er-
reichen. Vor diesem Hintergrund
freut es uns natürlich ganz besonders,
dass der Landrat des Landkreises
Friesland,Sven Ambrosy,die Schirm-
herrschaft für dieses Pflegeforum
übernommen hat“, so der stellvertre-
tende Bezirksvorsitzende Dr. Lothar
Knippert.

Federführend für die inhaltliche 
Gestaltung des Pflegeforums ist die
Einrichtungsleiterin des „Marianne-
Sternberg-Hauses“, Karin Biere.

Folgende Themen sind für die kom-
menden Monate geplant:

• Wandel in der Pflege - körperliche
und psychische Anforderungen an
die Pflegekräfte

• Ist Dokumentationspflicht wichti-
ger als die Pflege am Menschen?

• Pflegeausbildung - wie machen wir
den Beruf wieder attraktiver?

• Wertschätzung des Berufsstandes
„Altenpflege“ durch die Gesell-
schaft

• Fachliche Herausforderungen im
Beruf der Altenpflege

• Demenz – immer noch eine ver-
schwiegene Krankheit

• Umgang mit Demenz - Erfah-
rungsberichte und Austausch

Zünftiges Richtfest beim „AWO Wohnpark Wiesmoor“

weise frei entscheiden, ob sie Mittags-
ruhe halten möchten oder auch um
welche Uhrzeit sie morgens aufstehen.
Darüber hinaus sorgen zahlreiche Ta-
gesangebote und Veranstaltungen da-
für, dass keine Langeweile und Einsam-
keit aufkommt. Einrichtungsleiterin
der neuen Pflegeeinrichtung wird Ca-
rola Fischer-Priegnitz, die bereits vor
Ort durch die langjährige Leitung des
Wohnparks Großefehn stark verankert
ist und sich auf ihre neuen Aufgaben in
Wiesmoor freut.

Vertreter der AWO und von Einsiedel & Partner mit der Richtkrone.
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Kirmesbesuch
Bramsche. Ein Gruppe von Bewoh-
nern der Altenwohnanlage Bramsche
besuchte mit Unterstützung von vie-
len ehrenamtlichen Helfern die Früh-
jahrskirmes. Auch der Regen konnte
das Erlebnis nicht schmälern, so dass
es für alle ein unvergesslicher Tag mit
sehr schönen Erinnerungen wurde.

Wohlverdienter
Ruhestand

Bramsche. Nach über
28 Jahren bei der
AWO ist Maria Kuhl-
mann zum April in ih-
ren wohlverdienten
Ruhestand getreten.
Maria Kuhlmann ar-
beitete zunächst von

1978 bis 1981 als Verwaltungsmitar-
beiterin in der Altenwohnanlage
Bramsche. Für vier Jahre unterbrach
sie ihre Tätigkeit, um dann ab 1985
wieder aktiv zu sein. Mit Maria Kuhl-
mann verliert die Einrichtung eine
gute und verlässliche Mitarbeiterin,
gleichwohl wünschen ihr alle Kolle-
gen, dass sie den neuen Lebensab-
schnitt ausgiebig genießen kann.

Norden. Schülerinnen und Schüler
der Haupt- und Realschule Norden,
des Norder Gymnasiums und der
Gesamtschule in Hage besuchten
anlässlich des Zukunftstages 2011
das Altenwohnzentrum Norden. Sie
informierten sich über die Arbeit in
einer Altenhilfeeinrichtung, um
sich beruflich zu orientieren.

Nordhorn. In Alten-
pflegeheimen können
Medikamentengroß-
packungen nicht für
mehrere Bewohner
gemeinsam verwendet
werden. Das Pflege-
personal verbringt
deshalb viel Zeit da-
mit, Medikamente aus
den handelsüblichen Verpackungen zu
entfernen und bewohnerindividuell zu-
sammenzustellen. Bisher geschah diese
zeitintensive Tätigkeit vor Ort im Alten-
wohnzentrum an der Veldhauser
Straße.
Seit  März bekommen nun die Be-
wohner geblisterte Medikamente
über die Bookholter Apotheke vom
MIGASA Blisterzentrum. Das  Bli-
stern ist die bewohnerindividuelle
Einzelverpackung von Medikamen-
ten. Unter klinischen Bedingungen
werden in der Walter-Bothe-Straße in

Wilhelmshaven. Anfang 2011 begann
der grundlegende Aus- und Umbau
des Pauline-Ahlsdorff-Hauses, Mitte
Mai konnte Richtfest gefeiert werden.
Die Arbeiten werden im laufendem
Betrieb ausgeführt: Das bringt Lärm
und Schmutz für die Bewohner und
Mitarbeiter mit sich. Dennoch feier-
ten viele von ihnen fröhlich das Richt-
fest mit. „Alle finden es gut, dass 
gebaut wird“, hatte der Bezirksvorsit-
zende Dr. Harald Groth in Gesprächen
festgestellt.
Als das Altenwohnzentrum der Arbei-
terwohlfahrt vor 35 Jahren gebaut

Richtfest beim „Pauline“

wurde, waren Mehrbettzimmer noch
Gang und Gäbe – und über Demenz
sprachen allenfalls Fachleute. Auch
wenn das Pauline-Ahlsdorff-Haus im
Lauf der Zeit immer wieder Konzept
und Gebäude den sich wandelnden
Erfordernissen angepasst hat: Mit
dem begonnenen Umbau soll der
Komplex zukunftsfähig gemacht wer-
den, wie Dr. Groth und Oberbürger-
meister Eberhard Menzel betonten.
Beide wiesen auch auf das gute Mit-
einander zwischen Stadt und AWO
hin.

(Quelle: WZ, 14. April 2011)

Mitarbeiter besuchen Blisterzentrum

Nordhorn die einzelnen Medika-
mente der Bewohner individuell, wo-
chentäglich für jede Mahlzeit ver-
packt.
Zum Einen können hierdurch die un-
erwünschten Arzneimittelwechselwir-
kungen noch besser vermieden wer-
den. Zum Anderen kann so die
Therapietreue noch weiter gesteigert
werden. Um den Mitarbeitern des Al-
tenwohnzentrums eine größtmögliche
Transparenz zu bieten, fand auf Einla-
dung des Apothekers Uwe Ammeling
der Besuch im Blisterzentrum statt.

Zukunftstag
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Bramsche. Mit einem gemütlichen Kaffeenachmittag bedankte sich die Ein-
richtungsleiterin Christiane Kohlenbach-Pajonk bei den ehrenamtlichen
Mitarbeitern der Altenwohnanlage Bramsche. Die ehrenamtlich Tätigen prä-
gen das Leben in der Einrichtung, sie gestalten es mit und haben großen An-
teil daran, dass sich die Bewohnerinnen und Bewohner wohlfühlen.

Der neue Heimbeirat: sitzend von links
Peter Rolle, Jürgen Voigt, stehend von
links Wilhelm Dingerdisssen, Emi Ball-
mann, Christiane Kohlenbach-Pajonk,
Inge Schimnick.

Bramsche. Obwohl es immer
schwerer wird, Bewohner zu fin-
den, die diese wichtige Aufgabe
übernehmen möchten und kön-
nen, konnten dieses Jahr wieder
erfolgreich Heimbeiratswahlen
durchgeführt werden. Gewählt
wurden Emmi Ballmann (Vorsit-
zende), Wilhelm Dingerdissen
(stellv. Vorsitzender) sowie Inge
Schimnick, Peter Rolle und Jür-
gen Voigt als Beisitzer. Auf eine
gute und konstruktive Zu-
sammenarbeit freut sich die Ein-
richtungsleiterin Christiane Koh-
lenbach-Pajonk.

Bärchenplakette zum
dritten Mal „verteidigt“

Esens. Das Altenwohn-
zentrum Esens bekam
wie in den Jahren 2009
und 2010 auch in 2011
wieder die „Bärchen-
plakette“ der Stadt

Esens als ein familienfreundliches
Unternehmen verliehen. Ausschlagge-
bend für diese Auszeichnung war un-
ter anderem, dass die Mitarbeiter die
Möglichkeit haben, ihre Kinder bei
Betreuungsengpässen mit in die Ein-
richtung zu bringen und diese von al-
len mit versorgt werden. Weiterhin
werden Dienstpläne auf die Bedürf-
nisse der familiären Situation abge-
stimmt und die Dienstzeiten so flexi-
bel wie möglich gestaltet.

Wilhelmshaven. Den Ehepartner, ei-
nen nahen Familienangehörigen oder
einen guten Freund zu verlieren, be-
deutet einen tiefen Einschnitt zu erle-
ben. Wut, Trauer und Angst können,
wenn sie verdrängt und nicht verarbei-
tet werden,zu Isolation,Orientierungs-
losigkeit bis hin zur Depression führen.
Der Gesprächskreis, geleitet von zwei
fachlich kompetenten Mitarbeiterin-
nen, bietet die Möglichkeit, über den
eigenen schmerzlichen Verlust zu spre-
chen und durch gegenseitige Hilfestel-
lung diesen zu verarbeiten.

Dank an Ehrenamtliche

Trauercafé im Pauline: Ein Gesprächs-
kreis offen für alle Interessierten

Das Trauercafé wird von
der Hospizinitiative Wil-
helmshaven-Friesland e.V.
in Kooperation mit dem
Pauline-Ahlsdorff-Haus
angeboten. Das Besondere
ist, dass diese Trauer-
gruppe nicht nur für die
Bewohner und Bewohne-
rinnen angeboten wird,
sondern offen für alle ist,
die ihre Trauer in einem ge-
schützten Rahmen aus-
sprechen und verarbeiten
möchten.

Das Trauercafé findet jeden ersten
Dienstag im Monat von 15.00 bis
16.30 Uhr im Pauline-Ahlsdorff-Haus
(Konferenzraum) statt. Weitere Aus-
künfte erhalten Interessierte beim:
Büro der Hospizinitiative Whv-Fri. e.V.
- Ambulanter Hospizdienst
Tel. 04421/745258, Fax 04421/500978,
Email: info@hospiz-whv.fri.de
oder im
Pauline-Ahlsdorff-Haus 
Tel. 04421/943-421, Fax 04421/943-
280, E-Mail: machner@awz-whv.awo-
ol.de

Neuer Heimbeirat

Von links: Hilde Krug, Jürgen Barthel, Petra Heuvel von der
Hospizinitiative und Anja Machner (Leitung Soziale Betreu-
ung/Pauline-Ahlsdorff-Haus)
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Jahreshauptversamm-
lung mit Ehrungen
Holtrop. Anlässlich der Jahreshaupt-
versammlung ließ Vorsitzender Theo-
dor Onken in seinem Jahresbericht
viele Veranstaltungen, wie Klön-
abende, Seniorennachmittage, Strick-
abende oder Kartenspielabende Revue
passieren. Sein ganz besonderer Dank
galt allen Mitgliedern, dem Festaus-
schuss und den vielen ehrenamtlichen
Helfern. „Nur so kann ein so großer
Verein geführt werden“, betonte Theo-
dor Onken.
Für 25- jährige Mitgliedschaft wurden
Harm Fecht, Mariechen Balssen, Frie-
dericke Balzen, Grete Onken und The-
rese Siebelts geehrt.

Querenstede. Zur Jahreshauptver-
sammlung des Ortsvereins Bad Zwi-
chenahn konnte Vorsitzender Man-
fred Fröhlich zahlreiche Mitglieder
begrüßen. Als Gäste wurden der stell-
vertretende Bürgermeister Detlef
Dierks, Bezirksvorstandsmitglied Do-
ris Soth sowie Manfred Auricht, Vor-
sitzender des SoVD, willkommen ge-
heißen.
Neben den Regularien standen Ehrun-
gen für 25-jährige Mitgliedschaft auf
der Tagesordnung. Geehrt wurden:
Doris Soth, Detlef Dierks und Mari-
anne Schrader.

Steigende Mitgliederzahlen in Bad Zwischenahn
Herzliche Glückwünsche zum 98. Ge-
burtstag gingen an Meta Gessner und
zum 91. an Gerda Immer.
In seinem Vorstandsbericht verwies
Manfred Fröhlich auf verschiedene
Aktivitäten des Ortsvereinsvorstan-
des. Neben regelmäßigen Sitzungen,
in denen sozialpolitische Themen di-
skutiert wurden, nahmen Vorstands-
mitglieder auch an einer Demonstra-
tion des SoVD gegen Sozialabbau und
an der Pflegekonferenz der SPD in Bad
Zwischenahn teil. Positiv sieht Man-
fred Fröhlich auch die wechselseitig
guten Beziehungen und Mitglied-
schaften mit der SoVD Ortsgruppe
Bad Zwischenahn.
Der Bericht des Seniorenclubs durch
die Vorsitzende Else Wenzel war prall
gefüllt mit vielen geselligen Aktivitä-
ten für die Senioren unter dem Motto
„Lieber gemeinsam  - als einsam“. Kas-
sierer Günther Kunde stellte in seinem
Bericht die Kassenlage dar und konnte
auf ein positives Ergebnis verweisen.
So stellte Revisor Conny Weiß nach
Kassenprüfung ohne Beanstandung
den Antrag auf Entlastung, der dann
auch einstimmig angenommen
wurde.
Manfred Fröhlich berichtete erfreut
über steigende Mitgliederzahlen und
dankte den Mitgliedern für ihre Treue.

Von links nach rechts: Marianne Schrader,
Manfred Fröhlich, Detlef Dierks und Doris
Soth.

Sozialstation sehr gut benotet
Nordhorn. Die Sozialstation des
Kreisverbandes Grafschaft Ben-
theim konnte die Prüfer des Medi-
zinischen Dienstes der Kranken-
kassen in allen wichtigen Bereichen
überzeugen.
Bei der jüngsten Qualitätsprüfung
durch den MDK (Medizinischer
Dienst der Krankenkassen) gab es
für die Sozialstation eine 1,8.
„Diese Bewertung ist für uns An-
sporn für die Zukunft, denn durch
die immer wechselnde Patienten-
situation muss eine kontinuierlich
gute, fachliche Pflege und Betreu-
ung oberste Priorität haben“, er-
gänzt Kreisgeschäftsführerin Sigrid
Stinn. Laut gesetzlicher Vorgaben
müssen ab 2011 alle ambulanten
Pflegedienste und stationären Ein-
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richtungen einmal jährlich unan-
gemeldet von Kontrolleuren des
MDK überprüft werden. Die Er-
gebnisse werden detailliert auf der
Internetseite unter www.pflegeno-
ten.de veröffentlicht.
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Bedarf an 
Sozialberatung steigt
Nordhorn. Zu der gut besuchten Jah-
reshauptversammlung des Ortsvereins
Nordhorn begrüßte die Vorsitzende
Marita Pohlmann alle Teilnehmer und
besonders die Jubilare sowie den Refe-
renten Steffan Glüpker. In ihrem Be-
richt zog sie die Bilanz des vergangenen
Jahres, in dem in einer außerordent-
lichen Kreiskonferenz auch die neue
Satzung für die Ortsvereine beschlossen
wurde. Auf der Kreiskonferenz wurden
aus dem Ortsverein Nordhorn Gisela
Essink, Heinrich Alferink, Steffan Glüp-
ker, Walter Hattwich, Heinz Schürhoff
und Eduard Reimers in den Kreisvor-
stand gewählt.
Den zweiten Part des Tätigkeitsberich-
tes übernahm die stellvertretende Vor-
sitzende Gisela Essink. Sie berichtete
über die zahlreichen Veranstaltungen
wie das Ehrenamtsfest, Sommerfest,
Kreisaltennachmittag, Weihnachtsfest,
wöchentliche Nachmittage in den Be-
gegnungsstätten mit Programm, die
Radfahrgruppe, Dartspielen und das
Boulen und Vieles mehr.
Steffan Glüpker erläutert in seinem 
Referat, dass die Sozialberatung immer
mehr angenommen wird. Die Beratung
deckt ein breites Spektrum ab: Beratung
zu Hartz IV Bescheiden,Wohngeld- und
Grundsicherungsanspruch, Schwer-
behindertenangelegenheiten, Familie in
Not, Widersprüche, Anträge bei Pflege-
leistungen etc.
Geehrt wurden Margarete Opolony für
40jährige Treue zur AWO, für 25jährige
Mitgliedschaft: Ilka Petrik, Burga Hab-
bert, Inge Deters, Gesa Riedel, Ursula
Hoffmann, Gisela Essink, Marita Pohl-
mann, Hubert Wiethoff und Dirk
Harmsen.

Schüttorf. Hannelore
Schepers ist die neue
Vorsitzende des Orts-
vereins Schüttorf. Sie
wurde auf der jüngsten
Mitgliederversamm-
lung einstimmig ge-
wählt. Der bisherige
Vorsitzende Günter
Frermann hatte sich aus
persönlichen Gründen
nicht zur Wiederwahl gestellt. Neue
stellvertretende Vorsitzende wurde
Marina Damkowski und neuer Beisit-
zer der Kreisvorsitzende Heinz Boer-
mann.
Ein Höhepunkt der Versammlung war
die Ehrung von neun Jubilaren, die
seit vielen Jahrzehnten dem Ortsver-
ein Schüttorf angehören. Mit der
„Goldenen Ehrennadel“ und Urkunde
wurden Nonno de Vries und Walter
Poppenborg ausgezeichnet. Die "Sil-
berne Ehrennadel" nebst Urkunde er-
hielten Erika Pätzold, Karl-Heinz Bült,
Hermine Sluiter, Maria Teipen, Hed-
wig Verwold, Anni Krüger und Karl
Kott. Kreisvorsitzender Heinz Boer-

Hannelore Schepers neue Vorsitzende

mann und die neue Vorsitzende Han-
nelore Schepers nahmen die Ehrun-
gen vor und bedankten sich bei allen
Geehrten für ihren engagierten Ein-
satz.
Geschäftsführerin Sigrid Stinn hielt
abschließend einen Vortrag zum
Thema „Vorsorgevollmacht“. „Was
passiert, wenn ich im Falle von Krank-
heit oder im Alter nicht mehr über
meine eigene Person bestimmen
kann?“ Bei diesem wichtigen Thema
kommen immer wieder viele Fragen
auf. Informationen und Hillfestellun-
gen beim Ausfüllen einer solchen Voll-
macht gibt unter anderem der Betreu-
ungsverein der AWO in Nordhorn.

Von links: Hubert Wiethoff, Ilka Petrik, Gisela
Essink, Marita Pohlmann, Dirk Harmsen, Sigrid
Stinn, Kreisgeschäftsführerin, und Heinrich Al-
ferink, stellvertretender Kreisvorsitzender.
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Friesoythe. Im ersten Halbjahr 2011
unternahm der Ortsverein Friesoythe
vier Busfahrten.
Mit einer Frühlingsfahrt ins Blaue mit
Kaffee und Kuchen startete das Aus-
flugsjahr. Als nächstes stand eine Be-
sichtigung der Porzellanmanufaktur
Mellita an, auf der es viel zu sehen gab.
Eine Fahrt nach Dinklage schloss sich
an.
Eine kombinierte Bus- und Schiff-
fahrt führte zunächst nach Ihlow und
dann auf das Timmeler Meer. Auf
dem Schiff gab es Tee und Gebäck.
Wieder zurück nach zweistündiger
Schifffahrt mit Musik und viel Spaß,

Bad Bentheim-Gildehaus. Der Vorsit-
zende Siegfried Wilhelm vom Ortsver-
ein Bad Bentheim-Gildehaus freute sich
über die zahlreiche Teilnahme bei der
Jahreshauptversammlung im AWO
Haus. „Aktive Ortsvereinsarbeit ist“, so
Kreisvorsitzender Heinz Boermann in
seinem Grußwort, „auch immer eine
Grundlage für erfolgreiche Arbeit auf
Kreisverbandsebene“. Laut Jahresbe-
richt des Vorstandes, den Ingrid Thier
abgab, finden in regelmäßigen Abstän-
den Vorstands- und Mitgliederver-
sammlungen statt. Jeden ersten und
vierten Mittwoch im Monat stellen ge-
schickte Frauen ihr Können unter Be-
weis, indem sie feine Handarbeitssa-
chen herstellen. Jeweils mittwochs ist
Skatspielen angesagt.
In seinem Bericht aus dem Kreisver-
band teilte Kreisvorsitzender Heinz
Boermann mit, dass die Nachfrage an
Sozialberatung stetig steigt. Zu Fragen
rund um die Pflege berät Dietlinde Rüt-
her.Für die übrigen Bereiche sind Sigrid
Stinn und Steffan Glüpker zuständig.
Terminabsprachen sind unter der Ruf-
nummer 0 59 21 / 82 62 11 unbedingt
erforderlich.
Steigende Nachfragen erfährt auch die
Arbeit in den Sozialstationen sowie in
der Krebsberatung. Bei Beratungsbe-
darf zu Letzterem bedarf es auch einer
Terminabsprache bei Kreisgeschäfts-
führerin Sigrid Stinn. Boermann wies
darauf hin, dass für Angehörige von an
Demenz erkrankten Personen die Mög-
lichkeit besteht, für ein paar Stunden in
der Woche eine Betreuung zu bekom-
men, um auch einmal Zeit für sich
selbst zu haben.Auskünfte dazu erteilen
die jeweiligen AWO Sozialstationen.
Veranstaltungshinweis: Der jährliche
Kreisaltennachmittag findet in diesem
Jahr am 23. September bei Kösters in
Georgsdorf statt.

Aktive und erfolgreiche
OrtsvereinsarbeitFriesoyther on Tour 

Die Friesoyther auf dem Weg nach Ihlow.

stand ein reichhaltiges Abendbüffett
im Fehnmuseum Einland bereit, wo
sich jeder nach Herzenslust bedienen
konnte. Nach dem Essen ging es zu-
rück nach Friesoythe, es war wie im-
mer ein wunderschöner gelungener
Nachmittag.
Als Abschluss vor den Sommerferien
veranstaltet der Ortsverein am 12. Juli
das große Grillfest am Alten Scharrel-
erdamm. Am 14. September findet
der nächste Tagestrip statt, diesmal
geht es nach Langeoog. Natürlich
sind wie immer auch Freunde und
Bekannte eingeladen, um die AWO
Mitglieder zu verstärken.

Neues Auto für Gut Klausheide

Dank eines Zuschusses der „Aktion Mensch“ konnte der Kreisverband Graf-
schaft Bentheim ein neues Auto für die Einrichtung Gut Klausheide anschaf-
fen. Der neue Wagen bietet mit seinen sieben Sitzplätzen mehr Platz für die
Bewohner. Er kann so für vielfältige Angebote der alltäglichen Unterstützung
sowie für Ferienfreizeiten, Ausflüge und sportliche Aktivitäten genutzt wer-
den. Der stellvertretende Vorsitzende Heinrich Alferink, Einrichtugnsleiterin
Renate Koopmann, Geschäftsführerin Sigrid Stinn und der stellvertretende
Einrichtungsleiter Arne Hinken nahmen das Auto entgegen (v. li.).
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Emden. Fast jeden Monat macht der
Ortsverein Emden-Stadt eine Aus-
flugsfahrt. Im März wurde das Schul-
museum in Folmhusen besucht, wo
die Teilnehmer in die 30er Jahre zu-
rückversetzt wurden. Die älteren Mit-
glieder konnten sich noch gut an ihre
eigene Schulzeit erinnern, als die Leh-
rer noch kontrollierten, ob die Finger-
nägel sauber waren und ob jeder ein
Taschentuch mit hatte.
Im April wurde ein Ausflug zum
Moormuseum in Moordorf durchge-
führt. Hier wurde gezeigt, wie früher
im Moor gearbeitet wurde. Anschlie-

Ehrungen

Kai Brüning vom gleichnamigen Autohaus
Fiat Brüning überreicht der Einrichtungslei-
terin Kerstin Haake das neue Navigations-
gerät

Hochkonzentriert werden die Anweisungen
vom Trainer beim Fahrsicherheitstraining
befolgt.

AWO Delmenhorst 
erweitert Fahrdienst 
Delmenhorst. Die AWO Service
gGmbH, eine Tochtergesellschaft
des Kreisverbandes Delmenhorst,
hat ihren Fahrdienst erweitert. Bis-
her wurde nur die Tagespflege in
Delmenhorst bedient, nun kommt
der Fahrdienst für die Tagespflege
und Tagesbetreuung im Stockro-
senweg in Ganderkesee hinzu. Mit
dem neuen Fahrzeug, ein Bus mit
neun Sitzplätzen, Klimaanlage und
Navigationsgerät können die Fahr-
gäste bequem transportiert werden.
Für den Fahrdienst ist ein spezielles
Fahrsicherheitstraining für Fahrten
mit Rollstuhlgästen beziehungs-
weise Fahrgästen mit Assistenzbe-
darf in Zusammenarbeit mit dem
Versicherungsdienst VMD GmbH
angeboten worden. Fünf Mitarbei-
ter nahmen am ganztägigen Semi-
nar teil, in dem nicht nur theoreti-
sche Zusammenhänge, sondern
insbesondere praktische Situatio-
nen erprobt wurden.

ßend konnten die Teilnehmer noch
einen Stadtbummel in Aurich genie-
ßen.
Das romantische Fischerdorf Ditzum
war im Wonnemonat Mai das Ziel ei-
ner Tagesfahrt. Bei herrlichem Son-
nenschein überquerte man von Pet-
kum aus die Ems. In Ditzum
angekommen labten die Teilnehmer
sich an einem reichhaltigen Fisches-
sen. Anschließend wurde Ditzum zu
Fuß erkundet. Auf der Rückfahrt
folgte noch ein kleiner Zwischenstopp
im Café Kuhstall in Petkum, wo Kaf-
fee und Kuchen die Ausflügler stärkte.

Emder unterwegs

Emden. Die AWO in Emden hatte
ihre langjährigen Mitglieder zu ei-
ner Ehrung eingeladen. Unter Lei-
tung der Ortsvereinsvorsitzenden
Karola Brunken, die vom Kreisvor-
sitzenden Wilhelm Grix, dem Leiter
des Altenwohnzentrums Dr. Lutz
Wenskat und Johanne Gisselmann
unterstützt wurde, erhielten die
Mitglieder, die 20 Jahre oder länger
bei der AWO sind, eine Ehrenur-
kunde, eine Anstecknadel und einen
Blumenstrauß.
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Über 17 Jahre Kompetenz in Seniorenimmobilien!
Einsiedel & Partner
Markt 22 / Lambertihof
26122 Oldenburg

Tel. (0441) 36 13 45 - 0
info@einsiedelundpartner.de
www.einsiedelundpartner.de

EINSIEDEL & PARTNER –
IHR SPEZIALIST FÜR SENIORENIMMOBILIEN

 Neubau von Senioreneinrichtungen im „Betreuten Wohnen“ 
 Barrierefreie und energetische Sanierung von Altenwohnungen 
 Neubau, Umbau und Sanierung von P  egeeinrichtungen 
 Entwicklung neuer Wohnformen für Senioren

Marie Tetz, für uns
AWO Mitglieder
war sie immer un-
ser Mariechen, ver-

starb am 02.05.2011 im Alter von
91 Jahren. Nach dem Zweiten
Weltkrieg war sie Gründungsmit-
glied des Ortsvereins Leer. Der Al-
tenclub in der Oststadt entstand
durch ihr Engagement, sie stand
diesem 20 Jahre vor. Erst als es ihre
Gesundheit nicht mehr zuließ, gab
sie die Leitung in jüngere Hände
ab. Sie blieb ihrem Altenclub je-
doch als Mitglied bis zum Schluss
treu. Wir danken für 65-jährige
Mitgliedschaft in der AWO, insbe-
sondere für ihren Einsatz und ihre
Ratschläge die sie uns jederzeit
gab. Sie war ein wunderbarer
Mensch und wir werden sie alle
sehr vermissen. Ortsverein Leer

Großheider besuchen Nessmer

Großheide/Nesse. Mehr als 70 Senio-
ren verlebten im „Haus der Begeg-
nung“ in Nesse ein paar gesellige
Stunden miteinander. Der dort ansäs-
sige Ortsverein der Arbeiterwohlfahrt
hatte die Mitglieder aus Großheide zu
seinem turnusmäßigen Teenachmit-
tag eingeladen. Beide Vereine verbin-
det eine langjährige Freundschaft, die
1992 während eines Treffens aller
AWO Aktiven in Braunlage entstan-
den ist.
Die Großheider Vorsitzende Mari-
anne Mühlena freute sich über die
enorme Resonanz auf beiden Seiten.
Das letzte Treffen fand vor zwei Jahren
in Großheide statt. „Der gemeinsame
Austausch ist uns sehr wichtig“, be-
tonte die Nessmer Vorsitzende und In-
itiatorin Hedwig Rau. Daher müsse
die Freundschaft weiterhin gepflegt
werden.
Bei Tee und selbstgebackenem Kuchen
hatten sich Gäste und Gastgeber eine
Menge zu erzählen. Zudem wurde ge-
meinsam gesungen, wobei die Hand-
örgler Eppe und Willi Oldendörp die
muntere Gesellschaft auf ihren Instru-

menten be-
gleiteten.
Beide Ortsver-
eine bieten ih-
ren Mitglie-
dern jedes Jahr
ein abwechs-
lungsreiches
Programm. So
fuhren die
Nessmer Ende
Mai an den
Dümmer See

zum Spargelessen und Ende Juni in
den Teutoburger Wald. Eine weitere
Fahrt ist für den Herbst geplant.
Die Großheider führt es Ende Juni
nach Halberstadt in den Harz und
vom 5. bis 14. September ins Lipper
Land. Dafür gibt es auch noch freie
Plätze - Anmeldungen werden unter
0 49 36 / 15 41 entgegen genommen.

† Nachruf

Leer. Die Ehren-
vorsitzende des
Ortsvereins Leer,
Lenchen Olthoff,
wurde im Rahmen
der Jahreshaupt-
versammlung für

ihre 60-jährige Mitgliedschaft geehrt.
In dieser langen Zeit hat sich die Ju-
bilarin durch ihr bürgerschaftliches
und soziales Engagement in vorbild-
licher Weise für die Ziele der Arbei-
terwohlfahrt verdient gemacht.
Über Jahrzehnte hat sie als Kreisvor-

sitzende und Vorsitzende des Ortver-
eins Leer die Arbeit des Verbandes
entscheidend geprägt.
Auch wenn sich Lenchen Olthoff
zwischenzeitlich aus der aktiven Ar-
beit verabschiedet hat, wird der Orts-
verein Leer weiterhin den reichen Er-
fahrungsschatz nutzen und den einen
oder anderen Rat der Ehrenvorsitzen-
den gerne annehmen.
Der Ortsverein dankt Lenchen Olt-
hoff für ihre langjährige Tätigkeit und
wünscht ihr weiterhin alles Gute bei
hoffentlich bester Gesundheit.

60 Jahre AWO Treue
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Pewsum. Anfang April konnte der
Ortsverein Pewsum sein 40-jähriges
Bestehen feiern. Viele Gäste waren zur
Jubiläumsfeier gekommen, darunter
Bürgermeister Johann Saathoff, Orts-
vorsteher Theo Cirksena, Kreisge-
schäftsführer Florian Eiben und die
stellvertretenden Kreisvorsitzenden
Arno Oldendörp und Andreas Filaf-
ero. Alle bedankten sich herzlich für
das Engagement derjenigen, die im
Ortsverein aktiv sind oder waren und
lobten die gute Arbeit.

überwiegend im Seniorenbereich. Das
wurde auch bei der Jubiläumsfeier
deutlich: Die einzelnen Gruppen des
Ortsverein, wie zum Beispiel die Gym-
nastikgruppe und die Singgruppe er-
freuten mit ihren Darbietungen die
Gäste. Außerdem waren im Rahmen-
programm der AWO Chor Brookmer-
land und der Kindergarten Groothu-
sen zu sehen.
Während der Jubiläumsfeier wurden
insgesamt siebzehn Personen für 40
Jahre Mitgliedschaft geehrt. Das Foto
ganz oben zeigt die Jubilare sitzend
von links: Martha Wenzel, Jannette
Temme, Taline Rieken, Talea Boom-
gaarden, Karin Wilts; stehend von
links: Ursula Zaayenga, Anna Risto,
Meinhard Lüpkes, Johann Brants,
Wilhelm Arends, Wilfried Meisner,
Herbert Poppinga und Richard Jans-
sen. Es fehlen Margarete Cramer, Anni
Arends, Erika ten Doornkaat Kool-
man, Anna Hoogestraat und Theresia
van Hove.
Für 25 Jahre AWO Treue wurden auf
der Jahreshauptversammlung zwei
Wochen vor der Jubiläumsfeier Mettje
Wiltfang, Janna Akkermann, Karl van-
Hove und Cäcilie Meyer geehrt. (links
Vorsitzende Ursula Zaayenga, rechts
außen Kreisgeschäftsführer Florian
Eiben mit den Jubilaren).

40 Jahre AWO Pewsum

Von links: Vorsitzende Margrit Coldewey,
Andreas Filafero, Elfriede Söhrich und Hans-
Gerd Coldewey

Volles Haus bei Jahres-
hauptversammlung

Hage. Ein volles Haus hatte die Ortsve-
reinsvorsitzende Margrit Coldewey bei
der Jahreshauptversammlung der AWO
Hage. Neben den Mitgliedern waren
der neue Kreisgeschäftsführer Florian
Eiben und der stellvertretende Kreis-
vorsitzende Andreas Filafero, die beide
erstmals den Ortsverein besuchten, so-
wie auch Samtgemeindebürgermeister
Johannes Trännapp und der Bürger-
meister des Fleckens Hage, Erwin Sell,
anwesend. Alle fanden in ihren Gruß-
worten Lob für die ehrenamtliche Ar-
beit des Ortsvereins.
Für 25-jährige Mitgliedschaft wurden
Hans-Gerd Coldewey und Elfriede
Söhrich mit Urkunde und Ehrennadel
geehrt.
Die Vorsitzende berichtete von den
Tätigkeiten der einzelnen Gruppen,
die teilweise auf langjähriges Bestehen
zurückblicken können. Besonders be-
dankte sie sich für die unermüdliche
Arbeit der Helfer, Leiter der insgesamt
12 Gruppen und der Vorstandsmit-
glieder. Margrit Coldewey sprach den
Wunsch aus, dass auch in Zukunft viele
Mitglieder die AWO Hage aktiv mit Le-
ben füllen.
Bei den anschließenden Neuwahlen
wurde der gesamte Vorstand für drei
Jahre wiedergewählt. Vorsitzende:
Margrit Coldewey, stellvertretende
Vorsitzende: Annegret Fischer, Kassie-
rerin: Erika Soos, Schriftführerin: Hil-
degard Wirringa, Beisitzerinnen:
Helga Freese, Almut Kunz, Gaby Do-
bert, Renate Hansen, Monika Holz und
Elfriede König.

In einem zeitlichen Abriss wurde die
Geschichte des Ortsvereins nachge-
zeichnet: 1971 wünschten sich Eltern
einen Kindergarten in Pewsum. Da-
mals setzte sich Ragnild Steffens dafür
ein und der Kreisverband Norden er-
klärte sich bereit, die Trägerschaft zu
übernehmen. Mit Unterstützung der
Kommune wurde der Kindergarten
gegründet und der AWO Ortsverein
Pewsum entstand. Ragnild Steffens
übernahm dann auch den Vorsitz bis
1983, ihr folgte bis 1998 Johann
Baumfalk und Anna Hillers führte bis
2003 die Geschicke der AWO Pewsum.
Danach übernahm Ursula Zaayenga
den Vorsitz, den sie bis heute inne hat.
Inzwischen konzentriert sich die eh-
renamtliche Tätigkeit des Vereins
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Bensersiel/Wildeshausen. Zum Mai-
schollenessen nach Bensersiel fuhr die
AWO wie jedes Jahr mit voll besetztem
Bus. Im Restaurant „Zum Bären“", di-
rekt an der Nordsee gelegen, gab es
Scholle satt.Vom Restaurant hatte man
einen wunderschönen Blick auf die In-
sel Langeoog und konnte den Fährver-
kehr beobachten. Nach dem Essen ging

Wildeshausen. Ortsvereinsvorsitzen-
der Hans Lietzow konnte auf der
diesjährigen Jahreshauptversamm-
lung knapp 70 Mitglieder und als Gä-
ste Bürgermeister Prof. Dr. Kian Sha-
hidi und den Landrat Frank Eger
(ebenfalls AWO Mitglied) begrüßen.
Hans Lietzow berichtete, dass trotz
einiger Todesfälle und Austritte bei
den Mitgliederzahlen eine steigende
Tendenz zu verzeichnen ist.
Für 20-jährige Treue zur AWO wur-
den Eva Schmidt, Irma Frühauff und
Bernhard Kolhoff (98 Jahre alt) aus-
gezeichnet, für 25 Jahre Martha Hof-
mann und Dora Jackschewitz und
für 30 Jahre Ruth John.

es bei herrlichem Sonnenschein zu ei-
nem Verdauungsspaziergang an den
Strand.
Auf der Rückfahrt wurde in Moordorf
ein Zwischenstopp eingelegt, im Moor-
museum gab es leckere Buchweizen-
torte sowie Kaffee und Tee. Im Moor-
laden konnten die Teilnehmer Tee und
andere Mitbringsel einkaufen.

Wildeshauser unterwegs

Ehrungen
Großheide-Berumerfehn. Über eine
große Beteiligung konnte sich die Vor-
sitzende Marianne Mühlena während
der Jahreshauptversammlung des
Ortsvereins Großheide-Berumerfehn
freuen. Außer den zahlreich erschiene-
nen Mitgliedern konnte sie Arno Ol-
dendörp vom Kreisvorstand und
Kreisgeschäftsführer Florian Eiben be-
grüßen.
Danach fand die Totenehrung von
sechs Mitgliedern statt, darunter auch
Martin Behnke, der in diesem Jahr 50
Jahre in der AWO gewesen wäre. Mar-
tin Behnke hat Jahrzehnte dem AWO
Vorstand bei wichtigen Ereignissen
mit Rat und Tat zur Seite gestanden.
Im Mittelpunkt der Jahreshauptver-

sammlung standen, neben den Berich-
ten aus dem Vereinsleben, die Ehrun-
gen für langjährige Mitgliedschaften.
Mit Urkunden, Anstecknadeln und
Blumensträußen bedankte sich die
AWO bei Hildegard Grensemann,
Hilda Grünfeld, Jutta Lücken, Antje
Dehne, Carola Büscher, Ingrid Beh-
rends, Renate Jakobs und Nora Freese
für 25 Jahre Treue.
In ihrem Jahresbericht gab Marianne
Mühlena einen kleinen Einblick in die
Vereinsstruktur. Außer den fünf Gym-
nastikgruppen und einer Wassergym-
nastikgruppe gibt es vier Kegelgrup-
pen, einen Chor und zwei
Handarbeitsgruppen.

Mitglieder genießen vielfältige Aktivitäten

Sprachförderung schon
bei den Kleinsten
Norden. Mittlerweile haben rund 16
Millionen Einwohner in Deutsch-
land einen Migrationshintergrund.
Das führt häufig zu Problemen, ge-
rade im Hinblick auf die Schulbil-
dung und das Verständnis zwischen
deutschen und Migrantenkindern.
Die Offensive Frühe Chancen des
Bundesfamilienministeriums bietet
gezielte Fördermöglichkeiten im Be-
reich Sprache und Integration an.
Der Kindergarten des Kreisverban-
des Norden ist eine von mehreren
Kindertagesstätten in Ostfriesland,
die im Rahmen des Projektes finan-
zielle Unterstützung erhalten.
Der wirtschaftspolitische Sprecher
der SPD-Bundestagsfraktion, Gar-
relt Duin, überzeugte sich bei seinem
Besuch im Kindergarten von der
Notwendigkeit der Förderung. Zu-
sammen mit der Kreisvorsitzenden
Marianne Schoolmann, der stellver-
tretenden Kreisvorsitzenden Barbara
Kleen und Kreisgeschäftsführer Flo-
rian Eiben wurde er von Kindergar-
tenleiterin Hannelore Blüder durch
die Einrichtung geführt, um sich
über die Erfahrungen und Heraus-
forderungen des Programms zu in-
formieren.
„Heutzutage weisen auch viele deut-
sche Kinder Defizite in Aussprache
und Grammatik auf, da ist die Hilfe
ebenso vonnöten“, betonte Eiben.

Frühstückstreffen
Großheide-Berumerfehn. Anfang
April hatte die AWO Großheide-
Berumerfehn zu ihrem zweiten
Frühstückstreffen eingeladen. Das
erste Treffen im Oktober 2010 war
ein voller Erfolg, und nun hatte der
Ortsverein wieder ein gemeinsames Frühstück vorbereitet. In dem gemüt-
lichen, frühlingshaft geschmückten Raum im Rathaus hatten sich wieder eine
große Anzahl von Gästen eingefunden. Man war sich einig, dass es in der Ge-
meinschaft doch viel besser schmeckt als alleine zu Hause.
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Westerhausen. Der Vorsitzende
Fritz Beier ehrte auf der Jahres-
hauptversammlung für langjäh-
rige Mitgliedschaft Christa Esders
(15 Jahre), Richard Arndt (20
Jahre), Erika Beier (20 Jahre) und
Else Schäfer (20 Jahre) (v.li.).
Rechts ist der stellv. Ortsvereins-
vorsitzende Karl-Heinz Rüffer zu
sehen.

Nach 22 Jahren als Vorsitzender
gab Fritz Beier (li.) sein Amt an
den Stellvertreter Karl-Heinz Rüf-
fer ab. Die Mitglieder bedankten
sich sehr herzlich für den außeror-
dentlichen Einsatz und wünschten
ihm für seinen weiteren Lebens-
weg alles Gute.

Nach 17 Jahren 
Amtsübergabe
Gretesch-Lüstringen. Der Orts-
verein wählte bei der Jahres-
hauptversammlung einen neuen
Vorstand. Nach 17 Jahren als Vor-
sitzender legte Werner Henning
aus gesundheitlichen Gründen
sein Amt nieder. Einstimmig
wurde Dorothea Münz als neue
Vorsitzende gewählt, ihr Stellver-
treter ist Helmut Machanu, der
Kassierer Werner Knost.
Im Anschluss an die Wahlen wur-
den Ehrungen für langjährige
Mitgliedschaften vorgenommen:
40 Jahre Hans Nerger
30 Jahre Klaus Hrecke
20 Jahre Frank Henning
20 Jahre Werner Henning
20 Jahre Dagmar Novakovic
Der Vorstand bedankte sich mit
Urkunden, Blumen und herz-
lichen Glückwünschen an die Mit-
gliedsjubilare.

Schinkel. Mitte Mai fand im Heinz-
Fitschen-Haus die Jahreshauptver-
sammlung der Arbeiterwohlfahrt
Schinkel statt. Jutta Schäfferling, die
vor einem Jahr den Ortsvereinsvorsitz
von Kurt Oelgeschläger übernommen
hatte, wurde nun turnusgemäß für
weitere vier Jahre zur Vorsitzenden ge-
wählt. Als Dank für die langjährigen
Verdienste wurde Kurt Oelgeschläger
zum Ehrenvorsitzenden des Ortsver-
eins ernannt. Einige Weggefährten er-
zählten lustige Anekdoten aus der
langjährigen AWO Tätigkeit von Kurt
Oelgeschläger.

Kurt Oelgeschläger 
Ehrenvorsitzender der AWO Schinkel

Jubilarehrung im Rahmen der Jahreshauptversammlung der AWO Schinkel

Ralf Haas (stellv. Vorsitzender des AWO-
Kreisverbandes, links) und  Jutta Schäfferling
(Vorsitzende der AWO Schinkel) 
gratulierten dem neuen Ehrenvorsitzenden
Kurt Oelgeschläger.

Erst Ehrungen für
langjährige Treue,
dann Wechsel im
Vorstand 

2266993399  GGrrooßßeennmmeeeerr//OOllddbb..
TTeell..  0044448833// 99228899--00,,  FFaaxx  ––5500
wwwwww..tthhoorrmmaaeehhlleenn..ddee

Werde
Mitglied!
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Dissen/Bad Rothenfelde.
Während der Jahreshaupt-
versammlung des Ortsver-
eins Dissen-Bad Rothenfelde
fand die Wahl des neuen Vor-
standes statt. Es wurden ge-
wählt: Wilfried Meyer (Vor-
sitzender), Petra Meyer und
Dorothea Quindt (stellver-
tretende Vorsitzende), Petra
Meyer (Kassenwartin), Ursel
Meyer (Schriftführerin), Gu-
drun Koch und Judith
Wenke (Beisitzerinnen). Ein
besonderer Dank galt Heinz
Blanke, der aus gesundheit-
lichen Gründen nicht mehr
für den Vorstand kandidierte. Für seine
über 40-jährige Mitarbeit, auch als
stellvertretender Vorsitzender und Kas-
senwart, erhielt er als Anerkennung ein
Präsent und Blumen. Zu Kassenprüfe-
rinnen wurden Ulla Benneweg und
Annegret Speller gewählt. Bei der Eh-
rung für langjährige Mitgliedschaft
wurden folgende Personen mit Urkun-
den, Präsenten und Blumen bedacht:
Für 10 Jahre Ruth Frauens,Rainer Spie-
ring, Lutz Schäffer, Elfriede Stumpe,
Hildegard Zöllner, für 25 Jahre Mari-
anne Kühlbach, für 30 Jahre Gisela

Elfriede Stumpe, Hans-Wernher Schnake, Wilfried Meyer,
Gisela Lindhorst, Lutz Schäffer, Heinz Blanke, Ruth Frau-
ens (v.li.). Es fehlen Reiner Spiering, Marianne Kühlbach
und Hildegard Zöllner.

Verjüngter Vorstand

Lindhorst, Wilfried Meyer, Hanswern-
her Schnake.
Aus dem Erlös des Weihnachtsbasar in
Höhe von 2.700 Euro konnte an ver-
schiedene Dissener und Bad Rothenfel-
der gemeinnützige Einrichtungen ge-
spendet werden. Ein herzliches
Dankeschön galt auch den Lehrkräften
der Förderschule Dissen-Bad Rothen-
felde, die die AWO Mitglieder beim
Verkauf tatkräftig unterstützten. Mit
dem Ergebnis des Weihnachtsbasars ist
die AWO sehr zufrieden. Große Aner-
kennung erhielten die fleißigen Damen
des Handarbeitskreises, die durch ihre
Arbeit die Erlöse erst möglich machten.

Einmal Regen-
wald und zurück
Osnabrück.Zu einem Ausflug in den
Botanischen Garten in Osnabrück
hatte der Förderverein der AWO
Kindertagesstätte die Kinder der
Schul AG 2011 eingeladen. Am Ein-
gang zum Botanischen Garten wur-
den die Kinder und Erzieherinnen
von Gabriele Jakob und der Hand-
puppe „Netis“  begrüßt.Netis lebt im
tropischen Regenwald von Brasilien
und begleitete die Kinder an diesem
Vormittag. Nachdem sich alle einen
Tropenhelm aufgesetzt hatten, durf-
ten sie das Gewächshaus betreten.
Gabriele Jakob las zunächst eine Ge-
schichte aus Netis Heimat vor und so
erfuhr man, dass es im tropischen
Regenwald sehr heiß ist und jeden
Tag regnet. Durch das Aufeinander-
schlagen zweier Steine konnten die
Kinder die Geräusche des Regens
nachmachen.
Im Gewächshaus bekamen sie ein
Gespür dafür, wie groß die Pflanzen
tatsächlich sind, denn in Brasilien
wachsen die Bäume bis zu 60 m
hoch. Zur Freude der Kinder hatte
Gabriele Jakob noch eine Schatzsu-
che mit drei Schatzkisten zu ver-
schiedenen Themen vorbereitet.
Der Ausflug in den Botanischen
Garten war für alle ein tolles und
gleichzeitig lehrreiches Erlebnis.
Dem Förderverein und Gabriele Ja-
kob ein ganz herzliches „DANKE“
für diesen schönen Tag!

Erfolgreiches AWO Jahr
Alt-Georgsmarienhütte. Auf der
Jahreshauptversammlung der Ar-
beiterwohlfahrt Alt-Georgsmarien-
hütte blickte die Vorsitzende Irm-
gard Arnas auf ein erfolgreiches Jahr
2010 zurück. Sie dankte allen Hel-
fern für ihre wertvolle Arbeit zum
Wohle des Vereins. Zum Abschluss
der Veranstaltung wurde beim ge-
mütlichen Beisammensein ein klei-
ner Imbiss gereicht.

Werde Mitglied!
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Fedderwarden/Siebethsburg. Ende
Mai feierten die beiden AWO Kinder-
gärten Hummel-Hus aus Fedderwar-
den und Kids24 aus Siebethsburg ein
großes Länderfest. Ein buntes Fahnen-
meer lockte bereits an der Straße die
Gäste an. Die Besucher konnten viele
kulinarische Köstlichkeiten wie zum
Beispiel Paella, Falafel, gebackenen
Schafskäse, Frühlingsrollen und na-
türlich auch Bratwürste probieren.
Während die Kinder bei allerlei Län-
derspielen ihr Geschick testen konn-
ten, war auf der Bühne ein buntes
Rahmenprogramm zu bewundern: Es
traten die Las Chicas Flamencas vom
Spanischen Kulturverein Wilhelmsha-
ven, The Moorland Pipers mit ihren
Dudelsäcken, die Ocean Wave Square
Dancers, eine Bauchtänzerin sowie die
Kindergartenkinder mit verschiede-
nen Ländertänzen auf. Trotz leicht ge-

AWO und AsF 
informierten sich
über Krebsberatung
Jever. Sabine
Brandtstaet-
ter (li.) von
der Krebsbe-
ratung des
Kreisverban-
des Wilhelmshaven/Friesland in-
formierte die Mitglieder der AWO
in Jever und der Arbeitsgemein-
schaft sozialdemokratischer
Frauen (AsF) über ihre Arbeit. Die
Krebsberatung bietet psycho-on-
kologische Beratung in Wilhelms-
haven, Varel und Jever an. Auf der
Veranstaltung wurde deutlich, wie
wichtig die Krebsberatung ist. Be-
raten lassen können sich Betrof-
fene und Angehörige. In einer ge-
schützten Atmosphäre besteht
auch Gelegenheit für persönliche
Gespräche, die die Seele entlasten.
Roswita Niemeyer, Vorstandsmit-
glied des Ortsvereins Jever, be-
dankte sich bei Sabine Brandt-
staetter für den informativen
Abend.

trübtem Wetter und einiger Regen-
schauer war die Veranstaltung ein vol-
ler Erfolg. Edith Weiß, Vorsitzende des
Kreisverbandes, war begeistert vom
Einfallsreichtum und dem Engage-
ment der Kinder, Eltern und Erziehe-
rinnen und bedankte sich bei allen
„für die kleine Weltreise und einen
wunderschönen Nachmittag“.

Zetel. Der Ortsverein Zetel/Bockhorn
besuchte unter Leitung der Vorsitzen-
den Ilka Weidhüner zusammen mit ei-
ner Gruppe von Senioren aus dem
Sankt Martinsheim Zetel das Jugend-
zentrum "Steps". Dort sollte ein Ken-
nenlernnachmittag stattfinden. Die
Seniorengruppe mit ihren Begleitern
wurde von den Jugendlichen und der
Jugendzentrumsleiterin Svenja Potze
mit Kaffee und Kuchen empfangen. Es
entwickelten sich rege Gesprächsrun-

AWO besichtigt Jugendzentrum

den zwischen Jung und Alt, wobei die
Älteren den Jugendlichen viele Er-
kenntnisse aus ihrer Jugendzeit mittei-
len konnten. Anschließend wurde
noch ein Rundgang im Jugendzen-
trum unternommen. Die Jugend-
lichen zeigten voller Stolz den Com-
puterplatz, die Erlebnisstätte mit
Billardtisch, Tischkicker und ihre Kaf-
feetheke. Ganz neu war im Außenbe-
reich eine Terrasse mit Sitzplätzen und
Tischen angelegt worden. Nach gut
zwei Stunden machte sich die Gruppe
nach einem schönen Tag mit vielen
Eindrücken und Gesprächsstoff wie-
der auf den Weg nach Hause.

Fiesta de Siebethsburg
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Wilhelmshaven. Die Mitarbeiterinnen
des Frauen- und Kinderschutzhauses
nutzten den Weltfrauentag am 8.
März, um auf die Unverzichtbarkeit
ihrer Einrichtung aufmerksam zu ma-
chen. Vor der Nordsee-Passage, einem
der meist frequentierten Orte der Ja-
destadt, konnten Passanten ihre Soli-
darität mit den Opfern häuslicher Ge-
walt bekunden, indem sie „fiktive“
Namen von Opfern auf Kieselsteine

Varel. Zu der kürzlich stattgefundenen
Jahreshauptversammlung der AWO
Varel konnte der Vorsitzende, Rai-
mund Recksiedler, zahlreiche Mitglie-
der und Freunde im Tivoli begrüßen.
Nach einer Kaffeetafel hielt Raimund
Recksiedler zunächst einen Rückblick
auf die vielfältig gelungenen Veran-
staltungen und Fahrten des Vorjahres.
Die Kassiererin Ingrid Lamche konnte
von einer (noch) gesunden Kassenlage
berichten, obwohl im vergangenen

Leser der NWZ spendeten für Frauenhaus

Wilhelmshaven. Zum Jahresende
2010 hatte die Nordwest Zeitung
(NWZ), wie jedes Jahr, ihre Leser zu
Spenden aufgerufen. Diesmal soll-
ten die fünf Frauen- und Kinder-
schutzhäuser der Region bedacht
werden und das Ergebnis war über-
wältigend. In vielen Firmen wurden
die Erlöse von Weihnachtsessen, -
basaren und -veranstaltungen ge-
spendet. Chöre sangen zu Gunsten
der Aktion, Privatleute spendeten
und so kam eine Summe von über

133.000 Euro zusammen, die zu glei-
chen Teilen an die fünf Häuser ver-
geben wurde. Somit konnte sich der
Kreisverband über 27.737 Euro
freuen, die nun für dringend not-
wendige Aufgaben und Anschaffun-
gen im Kinder- und Jugendbereich
verwendet werden können.
Auf dem Foto sind unter anderem
die Kreisvorsitzende Edith Weiß
(6.v.l.) und die Einrichtungsleiterin
Susanne Seewe (7.v.re.) bei der sym-
bolischen Scheckübergabe zu sehen.

Aktion zum Weltfrauentag

schrieben. Die über 400 beschrifteten
Steine, stellvertretend für die in 2010
registrierten Opfer häuslicher Gewalt
in der Region Wilhelmshaven/Fries-
land, stellten sehr anschaulich das im-
mer noch vorhandene Gewaltpoten-
zial in vielen Familien dar. In
zahlreichen interessanten Gesprächen
mit den Mitbürgern konnte diesen die
Problematik etwas näher gebracht
werden.

Ortsverein Varel
zog Bilanz

Jahr die 25 Jahre alten Tische in den
AWO Räumen der „Weberei“ ersetzt
werden mussten. Auch in diesem Jahr
sind einige  Ersatzbeschaffungen ge-
plant. Die Revisoren Erich Hillebrandt
und Gerd-Christian Wagner lobten
die gute und übersichtliche Kassen-
führung und empfahlen die Entla-
stung des Vorstandes.
Für 25 Jahre Mitgliedschaft wurden
Else Cordes, Alfred Hootes, Rolf Eh-
lers, Johanna Niemeyer und Detlef
Wagner geehrt, die aber aus Krank-
heits- oder beruflichen Gründen nicht
teilnehmen konnten.
Dieter Wacker gab einen Ausblick auf
Veranstaltungen im Jahr 2011. So fin-
det neben einigen Tagesausflügen eine
Viertagefahrt vom 28.08. bis 31.08.
2011 nach Schleswig-Holstein statt.
Die Teilnehmer werden in Bredstedt
wohnen, von wo aus Ausflüge auf die
Insel Sylt und Hallig Hooge unter-
nommen werden.
Raimund Recksiedler wies ausdrück-
lich auf das wöchentliche Treffen für
die ältere Generation  unter der Lei-
tung von Ingrid Lamche am Mittwoch
Nachmittag von 14.30 bis 16.30 Uhr in
der "Weberei" hin, das stets mit Kaffee-
trinken beginnt und danach mit Spie-
len, Handarbeiten und Klönen fortge-
setzt wird. Zu besonderen Anlässen
gibt es auch ein Frühstücksbuffet.
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Intensivkurs „Sprech-
training“ sehr beliebt
Wittmund. Zum zweiten Mal fand
jetzt im Rahmen des AWO Projekts
„Familien stärken und stützen“ ein
Sprach- und Sprechtraining für aus-
ländische Eltern statt. Nachdem zwi-
schen Weihnachten und Neujahr ein
erster Kurs durchgeführt worden
war, hatte Projektleiterin Christiane
Lux-Hartig jetzt einen weiteren vier-
tägigen Intensivkurs initiiert. Die
Teilnehmer betonten auch diesmal
wieder, wie sehr ihnen das Training
dabei helfe, die Belange ihrer Kinder
besser in Schule und Kindergarten
vertreten zu können. Mit dem Ange-
bot will die AWO dazu beitragen,
Sprechbarrieren abzubauen.

Ganz praktisch wurde es, als die Teil-
nehmer in Begleitung der Kurslei-
tung zum örtlichen Obst- und Ge-
müsemarkt aufbrachen und dabei
über Ernährung und über ein gesun-
des Pausenbrot für die Kinder reflek-
tierten. Der Ausflug auf den Markt
sorgte auch für den nötigen Spaß
beim Lernen.
Auch nach diesem zweiten Kurs
wünschten sich alle Beteiligten wei-
tere Sprachangebote.
„Gerade das Verknüpfen von theore-
tischem Lernen und praktischem
Ausprobieren des Sprechens im All-
tag gefiel den Kursteilnehmern“, so
Projektleiterin Lux-Hartig.

Rahmen des Projekts in ihrem Hause.
„Thea und Kizi -für mehr Toleranz“
ist ein Projekt des Kreisverbands
Wittmund, welches Kinder und Ju-
gendliche dazu ermutigen möchte,
sich gegen Fremdenfeindlichkeit und
Ausgrenzung stark zu machen. „Die
Kinder hatten sich für ihren Auftritt
daher das Motto ,Hand in Hand’ aus-
gedacht“, so Kreisvorsitzende Leo-
nore Determann, „sie wollten zeigen,
dass sie zusammen etwas erreichen
können.“ Die Artisten kommen aus
ganz unterschiedlichen Herkunfts-
ländern.

Thea & KiZi – für mehr Toleranz
Auftritt im Seniorenheim am Schützenplatz

Redaktionsschluss 
für den nächsten 
AWO Report 

ist der 5. September 2011.
Es können uns ab sofort Artikel 

für die nächste Ausgabe zugesandt werden. 
E-Mail: hunter-rossmann@zentrale.awo-ol.de

AWO Bezirksverband Weser-Ems e.V.,
Redaktion AWO Report, Klingenbergstraße 73,

26133 Oldenburg.

Wittmund. Nachdem die Kinder und
Jugendlichen im Rahmen des AWO
Projekts „Thea (ter) und KiZi (Kin-
derzirkus) – für mehr Toleranz“ wäh-
rend der ersten Osterferienwoche
fleißig geübt hatten, traten sie im Jo-
hanneshaus am Schützenplatz vor
rund 30 Seniorinnen und Senioren
auf. Begeistert bedachten die Heim-
bewohner Artistikdarbietungen, eine
kleine Zauberin nebst Gehilfen,
Clowns und eine Löwendressur mit
Applaus. Die Einrichtungsleitung be-
dankte sich für den Auftritt und
wünschte sich weitere Auftritte im
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Sie nehmen’s genau?

Immobilienvermittlung in LzO-Qualität

Wir verlassen uns nicht auf Schätzungen. So können  
Sie Ihre Immobilie zum realistischen Preis und mit  
qualifizierter Beratung kaufen – oder auch verkaufen.

Damit alles passt. LzO ImmobilienService.

Landessparkasse zu Oldenburg 
www.lzo.com  ·  lzo@lzo.com
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Modernisierung notwendig?

Wir haben die  

faire Finanzierung.

Wittmund. Im Rahmen des AWO Projekts „Bami – Bera-
tung und Arbeitssuche für Migrantinnen“ haben jetzt zum
vierten Mal die Teilnehmerinnen ihre Trainingskurse und
ihr Praktikum bei einheimischen Unternehmen vor Ort be-
endet. „Wir bedanken uns an dieser Stelle herzlich bei den
Unternehmen, die einen Praktikumsplatz zur Verfügung ge-
stellt haben“, so die Kreisvorsitzende Leonore Determann.
Sechs Frauen aus Drittstaaten und weitere Frauen aus EU-
Ländern haben das diesmal auf neun Monate verlängerte
Modul des Projekts durchlaufen. „Nach anfänglichen

Schwierigkeiten, ihren Tagesablauf umzuplanen und neben
der Versorgung von Mann und Kindern auch regelmäßig
das Haus zu verlassen, sind alle Teilnehmerinnen gerne ge-
kommen“, so Projektleiterin Christiane Lux-Hartig.“
Das Ende des vierten Kurses war gleichzeitig der Startschuss
für den fünften Kurs. Das BAMI - Team hat in der Vergan-
genheit die Erfahrung gemacht, dass mit diesem verlänger-
ten Kursverlauf - anfangs dauerten die Kurse nur jeweils 6
Monate - noch besser auf den besonderen Förderbedarf der
Teilnehmerinnen eingegangen werden kann.

Vierter Kurs „Bami - Beratung 
und Arbeitssuche für Migrantinnen“ erfolgreich beendet


